
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis monatl. 5200 M. frei Haus, fäll. b. Vorzeig. d. Quittung

Abweiſung nur ſtatthaft bei Aufſage d. Bezugs im Vormonat Bei Abholg.
monatlich 5000, wöchentlich 1500 M. Poyſtbezug monatlich

Einzelnummer 800 M., bei 8 Seiten 400 M.
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher leiren
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3. der wöchentl. Unter

Neueſte Nachrichten

An Amtsbhlatt der Gtadt Merſeburg

valteteetene Am häuslichen Herd e aenenre

für Stadt und Kreis Merſeburg
Chroniſt von Merſeburg

Anzeigengreis: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 200 We

im Reklameteil 800 M., für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
600 M. Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß der
Anzeigen Annahme: 10 Uhr vorm. Belegnummer wird berechnet.

Bezugs und Anzeigenpreiſe ſind freibkeibend.
e Poſtfcheckkönto: Leibzig 39070.

Ferurnf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Veretas Deutſcher Leitungsverleger E. V Kreis Mitteldenkſchland,

Zum Münchener Hochveratsprozeß.
Oder: Riccaut de la Marliniere in Bayern.

Die Verhandlungen im Münchener Fuchs-Prozeß ſind abgeſchloſſen.
Wenn man das Strafmaß, das erſt am 9. Juli bekannt wird
(für Fuchs iſt lebenslängliche Zuchthausſtrafe beantragt), unterſcheidet
von dem Ergebnis, d. h. dem, was ſich aus allen richterlichen Ver
hören als Geſamtbild ergibt, ſo läßt ſich ſchon heute etwas Zuſammen
faſſendes ſagen.

Vor dem Prozeß liegen die Selbſtmorde zweier Männer, die ſich
dem irdiſchen Richter entzogen haben: Machaus und Dr. Kühles ent
leibten ſich. Dieſe Tatſache wiegt ſchwer. Sie verſchleiert manchen
Tatbeſtand, und ſie bedeutet dazu ein Schuldbekenntnis.

Die Unmenge von Einzelheiten, die im Prozeßgang enthüllt wurden
und ein deutliches Bild gaben von dem rechtsradikalen Sumpf in
München, mitzuteilen iſt unmöglich. Da ſind geheime Konferenzen,
zu denen unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, mit dem Pathos leicht
gegebenen Ehrenwortes „Vertrauensmänner“, „Verbindungsoffigiere“
uſw. zugezogen werden, die hinterher bei der Zeugenausſage natürlich
nur dabei waren, um zu „überwachen“, zu verhüten; ſo werden
die Spitzelkonferenzen ſelbſt beſpitzelt, die Verräter belügen ſich gegen
ſeitig, die Geheimorganiſationen bekriegen ſich insgeheim ein wahrer
Hexenſabbath. Jn dieſen Bünden gibt es wieder engere Bünde und
ſchließlich ſympathiſiert un d intriguiert in einem Atemzug der engſte

Füherkreis untereinander.
Eines iſt es aber, was die Spießgeſellen zuſammenhält: Geld.
Riccaut de la Marliniere, der franzöſiſche Abenteurer in

Leſſings nativnalem Luſtſpiel Minna von Barnhelm“, nennt die
deutſche Sprache eine arme, eine plumpe Sprache, weil ſie ein bißchen
geradezu ſagt, wie die Dinge ſind. „Betrüger!“ fährt das deutſche
Edelfräulein den franzöſiſchen Glücksritter an. Der franzöſiſche Major
Richert, der das ganze Münchener Sumpfneſt mit den Franken

ſeiner Regiernug fundierte, ſcheint uns eine verzweifelte Ahnlichkeit
mit ſeinem geiſtigen Ahnen Ricegut zu haben. „Betrügen“, „beſtechen“,
„verraten“, „Seelen verſchachern“ dieſe Worte ſind in den Beratungen
der Herren Richert vom franzöſiſchen Generalſtabe und Fuchs, Machaus,

Vielmehr wird
eſtechungsgeldern viel delikater

m Beiſpiel e

belohnungen.
Es iſt ganz und gar unglaublich, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit

nicht nur die drei Hauptangeklagten, ſondern auch viele andere Franken
angenommen haben, Geld aus den Händen unſeres furchtbarſten
Feindes! Und noch dazu unter dem Deckmantel des Wortes „national“!
Fuchs allein hat für die Verſchacherung der deutſchen Reichseinheit
vön Frankreich mehr als 100 Millionen bezogen. Die genaue Summe
weiß er natürlich nicht mehr. Der eine hat 60 „bis“ 65 Millionen
zum „Aufheben“ bekommen. Bernhuber heißt der Edle und
ſchmückt ſich mit dem Doktor der Jurisprudenz
hatte ihm verſprochen, in Anbetracht ſeiner finanziellen Talente
(B. beſaß den Geldſchrank!) ihn zum Finanzminiſten des Königtums
Großbayerns zu machen.
immer!) Schäfer heißt ein anderer Zeuge; er führt den Bund
„Blücher“. Was aber würde der alte Vater, der echte Blücher
ſagen, wenn er hörte, daß unter ſei rem edlen Namen 26 „bis“
28 Millionen Mark indirekt von Frankreich bezogen wurden. Schäfer
organiſierte damit ſeinen Bund, und ſo wurde eine „nationale
Organiſation“ mit franzöſiſchem Beſtechungsgeld fundiert!. Auch eine
Grundlage! (Riccaut de la Marliniere würde den Ausdruck „Be
ſtechungsgeld“ in „Organiſationsfonds“ verbeſſern.) Ferner iſt ein
erheblicher Betrag dein „Wikingbund“ zugeſtrömt, deſſen Führer
Kapitänleutnant Hautter, ein Kompagnieführer Ehrhardts beim
Kapp-Putſch, iſt. Er hat zuſammen 62 Millivnen franzöſiſche Gelder
einpfangen und „in einem den franzöſiſchen Abſichten entgegengeſetzten
Sinne verwendet“.

Dem Vorſitzenden erſchien es, wie jedem national empfindenden
Menſchen, bedenklich, überhaupt franzöſiſches Geld anzunehmen
und befragte in dieſem Sinne den Schäfer und Kautter. Sie hätten,
lautete die Antwort, dieſe Gelder als „Beutegelder“ betrachtet.

Jeder frühere Soldat weiß, was nach militäriſchem Ehrbegriff
„Beutegelder“ ſind: Prämien, die der Truppenteil nach beſonderen
Eroberungen im Gefecht amtlich verteilt. Es ſcheint in dieſem Falle
indeſſen ein bedenklicher Bedeutungswandel vorgegangen zu
ſein, eine Verwirrung der Ehrbegriffe.

Kein Deutſcher darf das Geld des Feindes annehmen. Dieſer
ſelbſtverſtändliche Grundſatz iſt in München nicht bloß von Fuchs,
ſondern auch pon „nationalen Verbänden“ verletzt worden.

So iſt „Gel*“ ein Hauptmotiv in dem Prozeß. Beſeitigung miß
liebiger Perſönlichkeiten (für dieſen Riccaut'ſchen Ausdruck ſagt die
plumpe, ehrliche Sprache „Mord“) iſt das zweite. Beiläufig er
wähnen Zeugen, in der Führerſitzung des Bundes Blücher ſaßen ſie alle
mit der Piſtole in der Taſche. So ſcharfe „Spannungen“ beſtanden.
Aber das nebenbei. Da iſt Dr. Arnold Ruge, der „große“ Antiſemit,
der beſchuldigt zwei Studenten, eine Mordorganiſation eingerichtet
zu haben, während die beiden Beſchuldigten Herrn Ruge (ihren
früheren Vertrauten!) beſchuldigten, eine ſolche betrieben zu haben,
mit Bluteiden und anderen Hokuspokus. In dieſen gegenſeitigen
Beſchuldigungen kommt ein Student Bauer vor, den man vor kurzem

ermordet fand. Ruges „Lehre“ war, „es müſſe ſerienweiſe ge
mordet werden“. Als „Aktiviſt“ vertritt er vor Gericht die Anſicht,
der Feind müſſe erſchlagen werden, doch zu geeigneter Zeit
(Uiter dieſen Feinden waren die rechtsgerichteten politiſchen Führer

VBarerns aGenug von dieſen Verirrungen. Als Hauptergebnis des Prozeſſes
gehört vielmehr die ſchon wiederholt mitgeteilte und gegeißelte Tat-

„Popolo d Jtalia“

mit dem Ziel: Losriß Bayerns vom Reich, Einmarſch der

Herr Fuchs

(„Fachminiſter“, riefen die Rechtsradikalen
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Neuhildung des belgiſchen Kabinetts.

Paris, 22. Juni. (WTB.) Die Morgenblätter melden,
Theuns werde heute abend dem König erklären, ein neues
Kabinett bilden zu können. Einigung wurde erzielt in der
Frage der Errichtung der flamiſchen Univerſität. Dagegen beſtehen
noch Schwierigkeiten in der Frage der Dauer der Dienſtzeit und die

Sprachenfrage im Heere.
Die orakelhaſte Konferenz Valdwin- Poincare.

Parts, 22. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Der „Petit Pariſien“ bringt heute morgen an auffallender Stelle eine
Stellungnahme zu der Konferenz, die zwiſchen Baldwin und Ppincaré
geplant iſt und die ahwechſelnd angekündigt und wieder abgeſagt wird.
Die Zeitung weiſt auf die Jnanſpruchnahme Poincarés durch die par
lamentariſche Seſſion hin, derentwegen die Konferenz nur kurz ſein
könne. Nur 1 oder 2 Tage könne der Miniſterpräſident von Paris fern
bleiben. Wenn alſo nach der franzöſiſch belgiſchen Antwort in den näch
ſten Tagen eine Zuſammenkunft gewünſcht werde, dann am beſten in
Paris vder auf halbem Wege.

Frankreich als Friedensſtörer.
Pom, 22. Juni (Priv.-Telegr.) Die „JdeaNagzionale“ bringt

aus Madrid eine ſenſationelle Enthüllung über franzöſiſche Umtriebe
in Marokko. Die ſpaniſche Regierung ſcheine Beweiſe dafür zu beſitzen,
daß ein neuer Aufſtand im ſpaniſchen Marokko durch franzöſiſche
Agenten hervorgerufen wurde, welche die Rebellen mit reichlichen
Mitteln, Waffen und Munition verſehen. Das Blatt Wo ſogar,
daß König Alfons in einer Unterhaltung mit den freinden Botſchaftern
ſich über die franzöſiſchen Jntrigen in Marokko beſchwerte. Die
„Jdes Naziongſe“ fügt hinzu, es genüge alſo den Franzoſen nicht, im
Balkan, in den Donguländern, am Rhein und an der Weichſel zu
intrigieren. Es ſei nötig, den Franzoſen das Handwerk zu legen.

e 3Italien und der bulgariſche Umſturz.
Rom 22. Juni. (Priv.-Telegr.) Der hochoſfiziöſe „Popolo

d'Jtalia“ veröffentlicht eine Depeſche, wonach Nintſchitſch behauptet
haben ſoll, Jtalien habe den bulgariſchen Staatsſtreich finanziert. Der

verlangt umgehende Zurücknahme dieſer Be
ſchimpfung, ſonſt werde er über Belgrads Verhalten gegenüber den
Vorgängen in Bulgarien rückſichtslos ſeine Meinung ſagen. Das
italieniſche Geld ſei viel zu gut, um am Balkan vergendet zu werden,
nur um Jugoſlawien herauszufordern. e

zubringen
Tſchechen,

Verſelbſtändigung Bayerns, d. h. Abhängigmachung von Frankreich,
alſo die Zerſtörung der Reichseinheit unter Benußung der alles andere
als nationalen partikulariſtiſchen und ſeparatiſtiſchen Neigungen
im Süden.

Und darüber iſt von Deutſchen noch verhandelt und geſchachert
worden, als der Franzoſe in Eſſen einmarſchierte! Welch unſagbare

Schmach! S. B.Her Stand der Veparationsfrage.
Poincars zögert abſichtlich. Belgien zwiſchen England

und Frankreich.
Dreimal ſuchte am Nachmittag des Mittwoch der belgiſche Vertreter

in Paris das dortige Auswärkige Amt auf; nach dieſen Beſprechungen
beriet ſich Ppincaré nacheinander mit dem Vorſitzenden der Repa
rationskommiſſion Barthou, dem Marſchall Foch und dem italieniſchen
Botſchafter. Die belgiſche Kabinettskriſe, die von England mit Be
dauern, von der franzöſiſchen Preſſe da und dort noch mit Genugkuung
als Hindernis einer Einigung bezeichnet wird, dauert noch immer an
dabei muß es auffallen, daß ihr unmittelbarer Anbaß, die Vlamen
frage, in Belgien ſelbſt kaum mehr zur Debatte ſteht, und daß ſich als
wahre Urſache längſt ſchon die Unluſt Belgiens an einer Fortſetzung
des Ruhrabenteuers enthüllt hat. Jmmer wieder weiſen engliſche
Blätter darauf hin, daß Brüſſel und Paris durchaus nicht überein
ſtimmen; und ohne Zweifel iſt Englands diplomatiſche Stellung in
Brüſſel in den letzten Wochen immer ſtärker geworden. Vielleicht iſt
es darauf zurückzuführen, daß man in Paris andeutet, man wünſcht eine
Beſchleunigung der oft angekündigten Zuſammenkunft Baldwins mit
Poincaré. Durch die franzöſiſche Preſſe, die mit einiger Verlégenheit
die neue Lage behandelt, ging am Donnerstag ein Plan der nicht terri
toriglen, aber zahlenmäßtgen Verringerung der Ruhrbeſetzung, ebenſo
die Audeutung der Bereitſchaft Franukreichs, die Gefangenen freizulafſen
und die Ausweiſungen zurückzunehmen. Alles freilich noch mit der
hetonten Vorausſetzung, Deutſchland müſſe den Paſſiven Widerſtand
r n preisgeben. Uber die Ausſichten der ohne Zweifel herannahen
en an n den Beſprechungen zwiſchen London und Paris iſt man

in London dennoch nicht optimiſtiſch geſtimmt; zu bemerken iſt aber
jedenfalls die Tatſache, daß die franzöſiſche öffentliche Meinung gleicher
maßen unter dem Eindruck des ſinkenden Frankenkurſes, der belgiſchen
Müdigkeit und der ſehr hoch eingeſchätzten Gefahr ſteht die ein neuer
Bruch init England bedeuken müßte. Im übrigen äußert man in
Paris einiges Unbehagen über den ſchon für Juli erwarteten Eintritt
Mac Kennas ins britiſche Kabinett; die damit e Wirkung
auf die e Rechtskonſervativen iſt aber bisher aus

geblieben, un tder Konſervativen, die Chamberlain-Gruppe, heranzuziehen, da der
Vizekönig von Indien Reading zurücktreten und dem jetzigen Kolonial
miniſter Herzog von Devonſhire Platz machen ſoll, der ſeinerſeits durch
Chamberlain erſetzt würde.

Die Nachrichtenfabrikativn.
So iſt noch alles im Fluß und von fixierken Antworten noch keine

Rede. Gleichwohl fühlen ſich die großen Londoner und Pariſer Blätter
in ihrem Konkurrenzkampf bemüßigt, dauernd Meldungen auszuſtreuen
über angebliche Antworten Frankreichs und Belgiens (vgl. auch geſtrige
Ausgabe). Die Meldungen mögen jede einen geringen Wahrheits-
kern haben, ſind aber alle verfrüht. Das Reukerbüro greift in
dieſen Wirbel hinein mit folgender amtlicher Richtigſtellung

London, 22. Juni. Reuter erfährt, daß weder in britiſchen noch
in franzöſiſchen gutunterrichteten Kreiſen irgend etwas bekannt iſt. daß
eine Erwiderung guf den britiſchen Fragebogen, ſei es von ſeiten
Frankreichs oder Belgiens unmittelbar bevorſtehe, und daß keinrrlei
Anzeichen vorhanden ſeien, welches die Natur der Antwort ſein werde.
In bezug auf Belgien ſei es nicht einmal ſicher, vh eine Antwort er
folgreich ſei, da der Fragebogen nach Brüſſel nur zur Jnformativn ge
geſchickt wurde.

Das einzig wirklich Greifbare bleibt für uns die Tatſache daß
Frankreich den Ruhrkampf täglich brutaler führt, und dieſe Tatſache
allein wird für die deutſche Politik beſtimmend ſein, ſollte aber auch für
die Beurteilung der Lage in der Bevölkerung allein mahgebend ſein.

De belgiſche Kabine

Baldwin hat jetzt ſogar die Möglichkeit, den linken Flügel

nettskriſis beendet.
Ne Verhandlungen über die Markſtützung.

Berlin, 22. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak
tion.) Heute fanden wiederum Verhandlungen zwiſchen Reichsregie-
rung, Banken und Parteiführern über die Markſtützung ſtatt. Bis
her ſind nur Gutachten über die vorliegenden (von uns an anderer
Stelle angedeuteten) Pläne eingeholt werden, die den Auswüchſen der
Deviſenſpekulation begegnen ſollen. Die gutachtlichen Beſprechungen
ſind abgeſchloſſen. Es folgt noch die juriſtiſche Formulierung, die bei
der bekannten bürokratiſchen Gründlichkeit der Amter einige Tage
dauern wird.

Die Stellungnahme der Parteien erfolgt erſt dann endgültig
wenn dieſe Formulierung vorliegt.

Aus dem bedrängten Weſten.
Münſter, 22. Juni. (WTB.) Der Bahnhof Dortmund- Süd

und der Bahnhof Eving wurden von den Franzoſen zur Ubernahme des
Betriebes durch deutſches Perſonal zur Verfügung geſtellt. Der Stab
der 3. Diviſion mit Einſchluß des Gerichtes und der Jnhaftierten iſt
von Caſtrop nach Dortntund übergeſtedelt. Jn Weſthofen wurde am
19. Juli ein 152 jähriges Mädchen von einem franzöſiſchen ſchwarzen
Sergeanten vergewaltigt und dangch von einem weißen Gefreiten.

An der Heite des großen Patrioten
Berlin, 22. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak«

tion.) Wir teilten geſtern mit daß der Variſer Arbeitsausſchuß z
radikalen Parteien beſchloſſen hat, daß die radikalen Miniſter 2
Strauß und Laſſont vſſigtell aufgeſordert werden ſollen, ihre weitere
Mitarbeit einer Regierung zu verweigern, „welche den ſchlimmſten
Feinden der Republik ihre Unterſtützung zuteil werden laſſe“. Bis
zur nächſten Sitzung. die für den 12. Juli angeſetzt iſt, ſollen die drei
Miniſter erklären, ob ſie dieſer Aufforderung entſprechen wollen.

Albert Sarraut hat geſtern aber bereits eine inoffizielle Ant
wort gegeben. Bei einem Bankett des Kolonialvereins hielt er eine
Rede in der er erklärte: „Unter den jetzigen Verhältniſſen rechne ich
es mir zur Ehre an, auch als Radikaler und Freidenker an der Seite
des großen Patrioten Raymond Poinegrs zu bleiben.

Es iſt alſo keine Kabinettskriſe in Frankreich zu erwarten.
Letzter Verſuch zur Rettung Goerges.

Berlin, 22. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Wie der

Hie geplante Marſſtüheng
Berlin 22. Juni. (WTB.) Die Beſprechungen der Reichs

regierung mit den Sachverſtändigen über die hegbſichtigten Maßnahmen
ur Markſtützung wurden geſtern zu Ende geführt. Der Reichs
regierung liegen nunmehr eine Reihe von Gutachten vor, zu denen ſie
Stellung nehmen wird.

Laut „B. T.“ dürfte der
Deviſenverkehr auf einen beſtimmten Kreis von Banken beſchränkt

werden, die einen bedeutenden Betrag von Deviſen leihweiſe für die
Markſtützung ſtellen werden. Der Betrag werde etwa der Summe
entſprechen die man ſeinerzeit als Ergebnis einer Doſlaranleihe ver
anſchlagt hatte.

Laut „L. A.“ dürfte das Kabinett bereits im Laufe des heutigen
Tages die Entſcheidung über die zu treffenden Maßnahmen fallen Die
nene Verordnung der Reichsregierung werde vorausſichtlich ſpäteſtens

Anfang nächſter Woche in Kraft treten. J
Die wertbeſtändigen Löhne.

Vorſchläge der freien Gewerkſchaften.
Die Frage des wertbeſtändigen Lohnes iſt geſtern innerhalb de

freien Gewerkſchaften geklärt worden. Der „Vorw.“ veröffentlicht einen
Beſchluß des Afabundes, der das Ergebnis von Beratungen mit den
gewerkſchaftlichen Spitzenverbänden iſt. Zur Sicherung der Wert
beſtändigkeit des Arbeitseinkommens wird darin empfohlen: Der
Grundlohn wird jeweils für die Dauer des kariflichen Lohn oder
Gehaltsabkommens vereinbart. Die während der Tarifperiode ein
tretende Veränderung der Kaufkraft der Mark iſt durch bewegliche
Zulagen zum Grundlohn auszugleichen. Dieſe Zuſchläge haben in
einem der Geldentwertung entſprechenden Jndex zu erfolgen. Dieſer
ſoll allwöchentlich ermittelt und veröffentlicht werden. Es wird ferner
die Verkürzung der Gehaltszahlungsfriſten allermindeſtens auf 14 Tage
und weiter für größere Anſchaffungen die Einrichtung wertbeſtändiger
Spareinlagen vorgeſchlagen. Die Schlichtungsausſchüſſe ſollen ent-
ſprechende Anweiſungen erhalten, und obige Grundſätze ſollen auf die
Arbeitnehmer des Reiches, der Länder und der ſonſtigen öffentlichen
Körperſchaften angewendet werden. e

2 2 rDas Bluturteil gegen GörgesDas Biutrten gegen Gorges.
Die Reviſion verworfen!

Das Tydesurteil gegen den Landwirtſchaftsingenieur Gverges
war Gegenſtand einer Reviſionsverhandlung in Düſſeldorf geweſen; die
Reviſion wurde verworfen. Da die Familie Grerges', der ſich mannhaft
zu ſeiner Tat bekannt hat, ein Gnadengeſuch an den Präſidenten Mille
rand eingereicht hat, ſind noch nicht alle Rechtsmittel erſchöpft und es
beſteht immerhin noch eine Möglichkeit, das Leben dieſes mutigen
Deutſchen zu erhalten. Man wird ſehen vb der höchſte Beamte der
franzöſiſchen Republik, die immer Humanität und Ziviliſation, Freiheit
und Menſchenrechte als Plakat mit ſich führte, das Urteil eines allem
Rechtsgefühl und allen Natisnalgefühl hohnſnrechenden „Gerichtshofes“
zu beſtätigen das Herz hat und damit neuerdings der Welt zu beweiſen.
daß Frankreichs Gewaltpolitik der Mörder der Ruhe Europas iſt.

Jn dem Reviſivneverſahren machte
Eſſen gegen die Gülligkeit des Verfaähren
ich in M

Merten BwriinnennnRechtsainnalt Grimm s
zektend, daß daalt

dezu engericht
Umſtänden ſei
nichts über die
kommiſſion ſeirbei Erlaß
beſeht geweſen. Der

von Her Berte AngcklagteS 3 56 25 JGoerges war zur Vo
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bis jetzt das neue bulgariſche Kabinett nicht anerkannt, und wartet

faſt ausſchließlich durch Abbampf, und zwar durch
pumpen der Heißpumpen und einem Teil des Bampfes der Maſchine

Die elektriſche Lokomotive hat
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d dem unbeſetzten Gebiet von Tag zu Tag ſchärfer gehandhabt.
Chauſſeen und Landwege find mit Drahtverhan geſperrt. Auch auf

Feldwegen ſind Maſchinengewehre aufgeſtellt. Jn den Wäldern ſtreifen
Patronillen. Wenn jemand bei dem Verſuch ertappt wird, die Grenze
außerhalb der Kontrollpunkte zu überſchreiten, wird er von berittenen
Truppen verfolgt

Attentat in Marl!
MWünſter, 2. Juni. (WTB.) Jn der Nähe der Lippe im

Amtsbezirk Marl ſind eher früh angeblich bei der Paßreviſion zwei
belgiſche Soldaten erſ r und drei ſchwer verletzt worden. Die

beiden Täter entkamen. über Marl wurde der verſchärfte Belagerungs-
zuſtand verhängt. Eine Reihe Perſonen wurden als Geiſeln feſt
geonmmen.

Jn Marl wurde ein 19 jähriges Mädchen von einem belgiſchen
n r e watttes Der Soldat iſt von ſeinem Truppenteil ver

aftet worden.
Die Ermordung des Schweizers Schlee.

Bern 21. Juni. (Schw. D. A.) Der erſte Bericht des
ſchweizeriſchen Konſuls in Düſſeldorf über die Erſchießung des
S Schlee in Dorkmund traf beim politiſchen Departement
ein. Er enthält die ſchriftliche Beſtätigung einer Dame, mit der
Schlee am kritiſchen Abend promenierte, zu der bereits bekannten
Darſtellung über den Verlauf der Dinge. Das politiſche Departement
würde bei der franzöſiſchen Regierung durch Vermittelung der Geſandt-
n in Paris vorſtellig und verlangte ſtrenge Unterſuchung und
tellte Schadenerſatzforderungen.
Die chriſtlichen Gemerkſchaften und der paſſive Widerſtand.

Berlin, 22. Juni. (WTB.) Die chriſtlichen Gewerkſchaften
des altbeſetzten Gebietes erklären gegenüber den mit allen Mitteln
betriebenen Verſuchen der franzöſiſchen Regierung, das beſetzte Gebiet
ſtaatsrechtlich vom deutſchen Reich zu trennen und politiſch militäriſch
und wirtſchaftlich völlig zu beherrſchen, ſowie gegenüber der Forderung
der franzöſiſchen Regierung nach Aufhebung des paſſiven Widerſtandes,
jeder Verſuch, uns vom Reiche zu trennen und eine andere ſtaats
rechtliche Form aufzuzwingen oder unſere Eiſenbahnen und unſere
Polizei unter fremde Oberhoheit zu ſtellen, wird unſeren ſchärfſten
und dauernden Widerſtand finden. Eine Aufgabe des paſſiven Wider
ſtandes im Sinne der franzöſiſchen Forderung kann für uns nicht in
Frage kommen. Wir fordern Wiederherſtellung der perſönlichen,
ſtaatsbürgerlichen und rechtlichen Sicherheit und Freiheit für die Be
wohner des franzöſiſch und belgiſch beſetzten Gebietes und Einſtellung
der brutalen militäriſchen Gewaltherrſchaft.

Das ritterliche Frankreich.

Zondon, 22. Juni. Der Düſſeldorfer Korreſpondent der
Daily Mail berichtet daß Herr Krupp von Bohlen bisher nicht in
das Gefängnis nach Zweibrücken überführt ſei, ſondern an Ort und
Stelle die Entſcheidung des Kaſſationsgerichtshofes abwarte. Krupp
von Bohlen ſei in einer engen Alleinzelle untergebracht und erhalte
ausſchließlich die Gefangenenkoſt. Krupp von Beohlen beklage ſich
weniger als ſeine verurteilten Mitdirektoren, die insbeſondere unter
dem völligen Mangel an Tätigkeit litten.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Valdwin über die Ruhrgefahr.

London, 22. Juni. (Priv.-Telegr.) „Die Lage im Ruhrgebiet
at eine ſchlimme Einwirkung auf unſere induſtrielle Lage, und je

r m ſo veſſer.“ enorgeſt e Worte zu einer Grubenarbeiterabordnung geſpround geäußert, er wolle S Mögliche kun, um die Ruhrfrage zu löſen,

die von vitaler Bedeutung für Europa ſei.

Keine deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen.
Von amtlicher deutſcher Seite wird mitgeteilt. Die vom „Daily

Delegraph“ verbreitete Meldung über angeblich bevorſtehende deutſch
franzöſiſche Verhandlungen wird in allen ihren Einzelheiten und ihrem
ganzen Umfange dementiert.

Rechtsradikale Umſturzpläne in Ungarn
Die ungariſche Regierung hat zwei Gruppen von rechtsradikalen

Putſchiſten unter dem dringenden Verdacht, Aufruhr geplant zu haben,a Die eine Gruppe, die auch mit der Exköntgin Zita in Ver
bindung ſtehen m gehört zu dem Kreiſe der legitimiſtiſchen Friedrichs

ruppe, die andere ſetzt ſich gus den Elementen zuſammen, die nach
r n der Räterepublik die ungeheuerlichen Schandtaten voll

bracht haben. Das Vorgehen der ungariſchen Regierung gegen die
narchiften nimmt nicht weiter Wunder; daß ſie aber jetzt den Mut

findet, gegen die Helden des weißen Terrors vorzugehen, die ſie bisher
nicht anzutaſten wagte, zeigt, daß ſie ihre Stellung als ſehr feſt an
ſehen muß.

Die Tſchechoſlowakei und das neue bulgariſche
Kabinett.

Prag, 22. Juni. (Priv.Telegr.) Die Prager Regierung hat
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Neuregelung des Ortsklaſſengeſetzes nicht zweckmäßig ſei.

ab, welche Haltung die Belgrader Regierung einnimmt. Andererſeitswird der bisherige vulgariſche Geſandte Daskalow, der ſich Fern die

neue Regierung auflehnt, nicht mehr als diplomatiſcher Vertreterſondern als Privatperſon behandelt. Die Prager n at ſich
bereit erklärt, den geflohenen Mitgliedern der Regierung Stambo
linſki Aufenthalt zu gewähren, und ließ den aus Rumänien ausge
wieſegen früheren Ackerbauminiſter Obaw vhne Ausweispapiere die
tſchechoſlowakiſche Grenze paſſieren.

Bevorſtehende Kundgebung des Papſtes zur Ruhrfrage.
Rom, 22. Juni. (Priv.-Telegr.) Der vatikaniſche Korreſpondent

S ehe t u Polemik des deutſchen und frangöſt
uelle, ap e Polem s deutſchen und franz nEpiſkopats tief eng Er werde dieſer Tage ein öffentliches Doku

ment über die e e e und zwar in Form eines reibens
an den Kardinalſekretär. r e iſt bereits niedergeſchrieben
und die Veröffentlichung ſteht bevor. Es wäre das das erſtemal, daß
der Papſt direkt in die Ruhrfrage eingreift, über die er ja durch
Monſigneur Deſt a unterrichtet iſt.

Chineſiſche Gendarmerie unter alliiertem Kommaundo?
London, 22. Juni. (WTB.) Das diplomatiſche Korps hat in

Zuſammenarbeit mit den beteiligten Regierungen Pläne erwogen, die
e abzielen, dem Räuberunweſen in China ein Ende zu machen
und dadurch die den Ausländern und den ausländiſchen Intereſſen
drohenden Gefahren in China zu beſeitigen. Einer der erörterten
Pläne ſieht die Errichtung einer chineſiſchen Gendarmerie unter dem
Kommando alliterter Und amerikaniſcher Offiziere vor.

Hentſchland.
Hie Zeitungen im Wirbel der Preiſe.

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger (Herausgeber der deutſchen
Tageszeitungen) hat auf ſeiner aus allen deutſchen Ländern zahlreich
beſuchten Hauptverſammlung zu Breslau einſtimmig beſchloſſen, die
Zeitungsleſer ſchon heute von der unumgänglichen Notwendigkeit außer
ordentlicher Bezugspreiserhöhungen am 1. Juli in Kenntnis zu ſetzen.

Die letzten Preiserhöhungen für das Zeitungspapier ſind ſoweit
über die phantaſtiſchſten Befürchtungen hinausgegangen, daß in den
Junibezugspreiſen die ungeheure Mehrbelaſtung der Zeitungen nur zu
einem geringen Bruchteil wettgemacht werden konnte. Jnnerhalb
weniger Wochen iſt bereits im Anfang dieſes Monats der Preis des
Zeitungspapieres von rd. 15 Millionen auf rd. 25 Millionen Mark
für den Wagen geſtiegen. Da die Preisbildung des Papiers infolge
der Mitverwendung von ausländiſchem Holz von dem Dollarkurs ſtark
beeinflußt wird, ſo muß im Zuſammenhang mit den zwiſchenzeitigen
Steigerungen der Kohlenpreiſe und der Markentwertung mit weiteren
entſprechenden Papierpreisverteuerungen gerechnet werden. Dazu
kommen die allgemeinen ſtürmiſchen Preisſteigerungen aller anderen
Koſten der Tageszeitungen, vor allem des Nachrichtenweſens. Jm
Auslande haben ſich die Zeitungsleſer an das Vielfache der jetzt in
Deutſchland geltenden Bezugspreiſe längſt gewöhnen müſſen. Die
deutſchen Zeitungen und ihre Leiſtungen für die Volksgeſamtheit
können nur erhalten werden bei Bezugspreiſen, die einigermaßen den
alle bekannten Teuerungsziffern weit überſchreitenden Mehrkoſten
der Zeitungen gerecht werden.

Im Preußiſchen Landtag

kam es in der Donnerstag-Sitzung wiederum zu heftigen Zuſammen
n zwiſchen der Rechten und dem Jnnenminiſter, der von demeutſchnationalen Abg. Baecher angegriffen wurde. Die Angriffe
waren, wie der Miniſter in ſeiner Rede nachwies, auf falſche Nachrichten
geſtürt. Es iſt bedauerlich, daß ſelbſt nach der Aufklärung über die
Schuld an Schlageters Verhaftung die Rechte noch immer Skandal-
ſcenen hervorruft und den innerpolitiſchen Hader verſtärkt.

X tellern und Geldentwertung
Der Steuerausſchuß des Reichstages erhöhte am 21. Juni die

Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer ab 15. Auguſt um das
25 fache, die auf die Körperſchaftsſteuern um das 35 fache. Darauf be
e der a nene die Erhöhung der Verbrauchsſteuern,

ie infolge der fortſchreikenden Geldentwertung abſolut notwendig ſei.
Von den 7 Steuervorlagen ſind die wichtigſten die Erhöhung der
Leuchtmittelſteuer und der Zündwarenſteuer auf eine Wertſteuer von
20 Prozent, die Erhöhung der Salzſteuer auf 10 für das Kilo, die
Erhöhung der, Zuckerſteuer und zwar für Stärkezucker auf 20000
für anderen Zucker auf 30 000 für 100 Kilo. Der Ausſchuß wird
am 22. Juni in die Einzelberatung dieſer Steuern eintreten.

VPedeutende Erhöhung der Cinkommenſteuer.

Berlin, 22. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Steuerausſchuß des
Reichstages beſchloß am Donnerstag, die Voraunszahlun a für
die Einkommenſteuer auf das Fünfundzwanzigfache und für die
Körperſchaftsſtener auf das Fünfunddreißigfache zu erhöhen.

Zunächſt keine Neuregelung des Ortsklaſſengeſetzes.
Der Ausſchuß des Reichstages zur Nachprüfung des Ortsklaſſeneſetzes faßte am 21. Juni nach Dugen Beratungen eine Entſchließung,

ba im Augenblick mit Rückſicht auf die ſchwankenden Verhä le de

ur

taliano“ erfährt aus erſter vati e

edoch von der Regierung die baldige Vorlage eines neuen Geſetzes auf
rundlage des Wohnungsgeldes verlangt, das durch Schaffung gleich

mäßiger Wirtſchaftsgebiete die Härten bei den örtlichen Sonderzulagen
auszugleichen beſtrebt iſt.

Provinz und Nachbarländer.

Späte Heimkehr.
f Hildburghauſen. Der Landwirt Franklin Leutheußer aus Katz

berg, der im re 1916 in Galizien in ruſſiſche Gefangenſchaft ge
raten war und ſeitdem nichts mehr von ſich hatte hören laſſen, wurde
im vorigen Jahr gerichtlich für tot erklärt. Seine inzwiſchen nach
Hämmern verzogene Ehefrau wollte ſich vor acht Tagen neu ver
heiraten. Einige Tage vor der geplanten Hochzeit r ein Brief des
Vermißten aus Rußland in Kaßberg ein, worin er ſchreibt, daß er
noch immer die Heimkehr erſehnt und bittet, ihm dazu e ar uſein. Es ſollen nun Schritte eingeleitet werden, um ihm die Rü er
in die Heimat zu ermöglichen. Die Hochzeit ſeiner Gattin konnte unter
dieſen Umſtänden natürlich nicht ſtattfinden.

838 Mill. Mark geſtohlen.
f. Jlmenau. Jn der Nacht zum Sonntag drangen Diebe durch

ein offenſtehendes Fenſter in das Haus des Kaufmanns Max Burg-
hardt in der Goetheſtraße ein und entwendeten aus der e
zwei Brieftaſchen mit ausländiſchen Deviſen und 2300 000
in deutſchem Gelde zuſammen etwa 824 Millionen Mark. Außerdem
ſtahlen ſie ein Paar braune Damenhalbſchuhe, ein Reiſenecceſſaire und
einen Reiſepaß. Der Beſtohlene lag ſchlafend im Bett und glaubt,von den Dieben betäubt worden zu Jein da er bei ſeinem Erwachen

von Kbelkeit befallen war. Von dem Einbruch hat er nichts bemerkt.
Auf die Ermittelung der Täter hat B. eine Belohnung von einer
Million Mark ausgeſetzt.

Winter im Harz.
Goslar. Auf dem Brocken fiel das Thermometer nachts ver

ſchiedentlich auf 2 Grad und tiefer. Regen, Eiskörner, Graupeln und
Schnee fielen in Schauern. Am Sonnabend trug der Brocken eine
regelrechte Schneedecke und am Sonntag nicht weniger als 10 Zenti
meter Rauhreif.

Merſeburg und Umgegend.
22. Juni.

Der davon gelaufene Irühing
Haben Sie ihn noch geſehen, den Frühling? Er war geſtern bei

mir und verabſchiedete ſich. Und nun iſt er fort. Bei Nacht und
Nebel. Furchtbare Angſt hatte er vor mir. Gewiſſensbiſſe. Warum
war er aber auch ſo böſe

Man wird ihm gewiß nicht nachweinen. Man erwartete den lieben,
frohen Jungen und bekam diesmal einen ganz borſtigen, ungezogenenund widerwärtigen Nickelmann dafür. Regen troff aus ſeinem de

Und froſtig war ſein Atem. Selbſt die Sonne verbarg ihr Haupt vor
n und bekam Flecken vor lauter Arger. Nur die Eisberge begrüßten
ihn mit eiſigen e Der unartige Junge aber lachte dar
über, wie ſich die Welt den Kopf darüber zerbrach, warum er in dieſem
Jahre ſo böſe ſein konnte. Und den Meteorologen, die ſich in Watte
geſetzt, drehte er ſogar lange Naſen!

Und über eine beſondere Sorte von Menſchen hat er ſich totlachen
wollen (wie er mir bei ſeinem hre r n en Uber die
lyriſchen Dichter! Die in dieſem Jahre nur Elegien zaubern konntentragiſche Ergüſſe. Die jauchzenden Hymnen von Lenz und Liebe, mit
denen ſie ſonſt geplagte Redaktionen überſchütteten, waren alle ein
gefroren. Und die armen Dichter ſaßen mit blauen Naſen am kalten

en und rechneten aus, wie oft eigentlich ſeit Oſtern die Sonne ge
ſchienen und wie oft es geregnet hatte.

Jn einer Proteſtverſammlung aber nahmen die lyriſchen Dichte
eine e re an, die ſich gegen den unverſchämten Frühling
richtete, und in der ver e wurde, daß er ihnen Entſchädigung für die
eingefrorenen Frühlingsgedichte zahlen ſolle unter Berückſichtigung des
e en d verlangten ſie beim Kohlenamt Lieferung von

Det tollgewordene Frühling aber hatt e ſie en
vollen Backen froſtigen Atem in ihre en geblaſen. Da w

e nach allen Himmelsrichtungen verweht. ar das nicht unver
chämt von ihm

Jch könnte noch ſo manches erzählen, was er mir geſagt, ehe er
davonſprang. Aber es iſt ſo mancherlei dabei, was vielleicht nicht alle
hören dürften. Beſonders über die u hat er mir etwas za t, das
ch aber um Gotteswillen nicht welterſagen ſoll. Und ausgelacht hat
er ſie, die in dieſem Jahre beſonders böſe auf ihn waren.

Und dann war er davongeſprungen. Und als ich ihm die Tür
öffnete, war ein eiſiger Windſtoß hereingefegt und Regen peitſchte mir

ins Geſicht JDa pig draußen Mitternacht. Und während der Regen an
die Fenſter klatſchte, braute ich mir einen ſteifen Grog (wie er dem
nächſt auch vom Magiſtrat in den Straßen unentgeltlich als Kohlen
erſatz verabreicht werden ſoll).

Und als ich heute morgen aufſtand, hämmerte nebenan im Zimmer
ſchon die Tochter meiner Wirtin auf dem Klavier herum und ſang:
O wie iſt es kalt geworden. Als ich das Kalenderblatt abriß, ſtan
das tröſtende Wort: Sommers Anfang.

Draußen aber klatſchte noch immer der Regen an die eiben.
Da dachte ich an den fortgelaufenen Frühling. Und es war, als kicherte

er irgendwo ſchadenfroh. R.
Die Dampflokomotive der Gegenwart.

Von Baurat Dr. Jng. Metzeltin, Direktor der Hanmag Hannover.
us einem Vortrag, gehalten am 4. Hannoverſchen Hochſchultag dere Hannoverſchen Hochſchulgemeinſchaft am 15. und 16. Juni.

Schon vor beinahe 100 Jahren trat uns die Lokomotive in der
von Stephenſon für die Liverpool-Mancheſter-Bahn gelieferten
„Rocket“ in dem noch heute üblichen Aufbau entgegen. Seitdem hat
ſie ſich gewaltig vergrößert. Während die „Rocket“ 18 qm Heizfläche,
4 Tonnen Gewicht hat und etwa 25 PS. leiſtet, hat die heutige amertka
niſche Normallokomotive 680 qm Heizfläche, 1665 Tonnen icht und
leiſtet rund 8000 P. Für die in der Vergrößerung liegende Leiſtung
muß man würdigen, daß die Dampfanlage einer Lokomotive in einem
Raum von 8 Meter Breite und 45 Meter Höhe hineingelegt werden
muß. Die Länge der Lokomotive wird durch den Durchmeſſer der
Drehſcheiben beſchränkt. Jn den 80 er Jahren führte ſich die Ver
bundwirkung im Lokomotivbau ein, deren Hauptſchwierigkeiten in der
Erfindung einer brauchbaren Anfahrvorrichtung lag. Die Verbund
lokomotive brachte nennenswerte Erſparniſſe, aber auch mancherlei
Nachteile, e n der iſt, daß die Leiſtung nicht genügend ver
änderlich iſt. Man kehrte deshalb vielfach zur Zwillingslokomotive

Jn den letzten Jahren kommt jedoch in immer ſtärkerem
aße die Lokomotive mit einfachem Drillingstriebwerk zur Ver

wendung. Heute werden von men Bahnen faſt nur noch Heißd am i kom enden beſtellt. Jn dieſem Zuſammenhang wird
darauf hingewieſen, daß heute eine große Zahl Lokomotiven mit Ven
tilſteuerung auch in Oſterreich gebaut werden, die gegenüber der Kolbeiſieberſtenerung ſehr viele Vorteile aufweiſen. Die letzte große

Verbeſſerung iſt die Einführung der r r diebdampf der Speiſe

erfolgt. Eine weſentliche Verbeſſerung ſind auch die heute auf größe
ren Bahnen in Verbindung mit dem Speiſewaſſervorwärmer vielfach
verwendeten Keſſelſteinabſchneider. Die n Verbeſſerung dürfte
vielleicht die Vorwärmung der Verbrennungsluft ſein.

In der Eigenart des Eiſenbahnbetriebes liegt, daß die Lokomotive
der großen Eiſenbahnnetze nur durchſchnittlich einen Ausnutzungs
wert von 40 Proz. hat. Eine 1000 PS.-Lokomotive wird während ihrer
innerhalb 8 ſtündigen Fahrt bei weitem nicht 3000 PS. leiſten. Aufent
halt und Brennzeiten, Anfahrdauer, Leerlauf uſw. ſind zu beachten.

enüber der Dampflokomotive den
Vorteil, daß ſie nach Beendigung ihrer Fahrt in kürzerer Zeit wieder
betriebsbereit iſt, aber durch die Einführung der Klipproſte hat ſichdieſer Vorteil ſehr verkleinert; den Kohlenerſparniſſen der elektriſchen
Lokomotive ſtehen die hohen Anſchaffungskoſten gegenüber, zu denen
guch noch die Anteile des Hraftwerkes der Leitungsanlage und der
erfgrderlichen W ntteinrichtungen 4 rechnen ſind. Für die allge
eine Kinführu n ür größere mit ohle zu betreibende Eiſenbahn

e

r bleibt der elektriſchen Lokomotive eine wirtſchaftliche Ausnutzung
verſagt.

Als ſehr brauchbare Maſchine zum Antrieb einer Lokomotive hat
ſich die Daämpfturbine erwieſen, die innerhalb gewiſſer Grenzen
alle Bedingungen, die man an eine Antriebsmaſchine zu ſtellen hat,
erfüllt. Die durch Ljungſtröm in Schweden und EſcherTyß in der
Schweiz hergeſtellten Turbinen haben dies bewieſen. Die Dampf
turbine zieht unter Laſt an, geſtattet beliebige Leiſtungs und Geſchwindigkeitsänderungen und Lſigt nur umlaufende, hin und her

gehende Teile und ſpart etwa 40—-50 Prozent an Dampf gegenüber
der Auspuffkolbenlokomotive. Allerdings verlangt ſie dabei eine Luft
leere von mindeſtens 85 Prozent. Sie wird für die Zukunft die
ſchärfſte Wettbewerberin für die elektriſche Lokomotive werden. Nach
dem Muſter der in der Schweiz gebauten und im Betriebe befindlichenLokomotive baut die Firma Krupy eine Turbinenlokomotive, die in

Kürze fertiggeſtellt ſein wird und Verſuchen auf der Strecke Berlin
Hannover unterworfen ſein ſoll. Ein Nachteil der Turbine für Lokv
motivbetriebe iſt, daß die Wirtſchaftlichkeit mit der e hre
ſtark abnimmt. Deshalb muß danach geſtrebt werden, die Turbine
mit einer möglichſt gleichbleibenden chwindigkeit laufen zu ren
Für weite Strecken, die mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit durchfahren
werden können, iſt ſie ſehr geeignet, un wirtſchaftlich für Verſchiebe-
und Stadtbahnbetrieb.

Europa liegt die Grenze des Lokomotivbaues zurzeit beim
Zughaken. ir haben für S Mitteleuropa genaue Vorſchriften
über die e der Kupplungen. Dieſe Abmeſſungen laſſen
aus ne ünden keine Verſtärkungen mehr zu. an ſucht
daher Abhilfe vorläufig darin, daß man die am höchſten beanſpruchten
Teile aus beſonders hochwertigem Werkſtoff herſtellt. Abgeſehen von
dte Beſchränkung werden wir für die europäiſchen Lichtraummaße
Lokomotiven von 50 100 Prozent höherer Leiſtung als heute üblich
ohne Schwierigkeiten bauen können. Eine weſentliche Rolle ſpielt
hierbei natürlich der Achsdruck. Es iſt in Deutſchland ein Achsdruck
von 18 Tonnen auf den Hauptſtrecken allgemein verwendet. Die
neuen, demnächſt in Bau kommenden Reichsbahnlokomotiven werden
20 Tonnen Achsdruck erhalten. Es iſt ferner beabſichtigt, den Ober
bau ſo zu verſtärken, daß man in einer Reihe von Jahren auf 25 To.
Achsdruck gehen kann. Die Ausnutzung der hohen Achsdrücke bedingt
eine Vergrößerung der Roſtfläche, deren Bedienung von Menſchenhand
ſchließlich Schwierigkeiten machen wird; da greifen dann die ſelbſttätigen Feuerungen ein. Auch in der Verbeſerr e des r
betriebes bezw. des Keſſels wird man weitere Erſparniſſe erzielen.
Jedenfalls bleibt namentlich in Verbindung mit der Turbine für die
Weiterentwicklung der Dampflokomotive noch ein weites Feld.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F. Geheimſprachen. Stefan George hat ſich, ſeinem Bio

graphen Gundolf zufolge, ahrelang immer wieder Geheimſprachzn mit

c

eigenem Laut und Wortſchatz ausgeſonnen. Sehr bezeichnend für den
eſterlichen Dichter, der oft genug, auch wenn er ſich der üblichen

edeweiſe bedient, nur dem n verſtändlich iſt. Wie e
daß uns Gundolf in ſeiner eindrucksvollen n keine Proben
der Georgeſchen Geheimſprachen mitgeteilt hat! Aber auch ohne dieſe
bewußt geſchaffenen Gebilde näher zu kennen, möchten wir n be
haupten, daß ſie lediglich aus Elementen vorhandener, ſei es lebender,

es toter Sprachen zuſammengeſetzt waren. Der einzelne re
elbſt der ſprachgewaltigſte Dichker, iſt in der eigentlichen Sprachſchöpfung gußeredenie beſchränkt: das zeigen gerade die Geheims

ſprachen, über die man ſich aus dem Neuen Brockhaus genauer unter
richten kann. So verſchieden ſie im einzelnen auch ſein mögen, immer
handelt ſich s doch nur um beſtimmte, mehr oder minder willkürliche
Umbildungen des uns geläufigen oder fremden Sprachlauts. Jede Ge
heimſprache iſt eine künſtliche Sprache, und alle künſtlichen Sprachen,
auch die Weltſprachen, wie Volapük, Eſperanto, uſw.,
der durch HKombination und Vereinfachung mehrerer wirklich vorhan

ener Einzelſprachen entſtanden. Kber den Wert dieſer Sprachen ſoll
damit nichts agusgeſagt ſein, nur die Tatſache ſelbſt ſollte feſtgeſtellt
werdem: es gibt keine Sprache, deren Zuſammenhang mit dem einſt oder
jetzt umlaufenden Sprachſtoff nicht nachweisbar wäre. Mit Recht hat
Seren Grimm erklärt, die Tradition ſei untrennbar vom Weſen der

prache.

Die Bibliothek. Die engliſche Verlegerzeitung
liſhers Circular“ in einer Märznummer, wie die „DeutſcheVerle erzeitung“ mitteilk, einen langen Bericht über den Wiederaufbau

der Löwener Univerſitätsbücherei durch die Deutſchen. Es wird darin
berichtet, wie weit fortgeſchritten dieſe Neuherſtellung bereits iſt und
was alles für ſie von dem deutſchen Kommiſſionär mit einem ganzen
Stab Mitarbeiter geſchaffen worden iſt. Die größten Seltenheiten an
Handſchriften, Jnkunabeln und früheſten Druckwerken ſind beſchafft,
und bis zum vorigen November waren 280 000 Bände den
worden, gegen die 300 000, die vor dem Brande in Löwen vorhanden
waren.

H Ein neuer Typ: halb Buch, halb Zeitſchrift, wird uns von der
ne Verlagsdruckerei (Leipzig, Johannisgaſſe 8) zugeſandt: einewohlausgeſtattete Monatsſchrift, der anſcheinend die in Aner und
England weitverbreiteten „Magäzines“ als Vorbild gedient haben. Jn
Deutſchland hat bisher dieſe Art Zeitſchrift gefehlt, die rein der Unter
haltung dient und Belehrung meidet. Sie heißt Das Leben“, er
ſcheint monatlich und enthält auf mehr als 100 Textſeiten ſpannende
und amüſante Geſchichten unſerer beſten Unterhaltungsſchrifſteller (To
vote, Strobl, Fröſchl, Frank uſw. Witze, Aphorismen und andere
Hleinigkeiten, alles flott und künſtleriſch illuſtriert beſonders zeigen
Lutz Ehrenberger, Max Zſchoch und Kurt Heiligenſtädt neue Möglich

keiten eleganter Zeichnungen. Da der Preis der erſten Nummer mit
2500 recht niedrig angeſetzt iſt, wird wohl der von Brüning gemalte
feine Mädchenkopf, der den Umſchlag des erſten „Lebens“Heftes
ſchmückt, bald überall zu ſehen ſein.

Löwener

e



Nr. 144.
Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 22. Juni 1923. Seite 5.

Verfünffachung der LohnſteuerAbzüge.
Der Steuerausſchuß des Reichstages beriet die Verordnung über

die Erhöhung der Abzüge vom einkommenſteuerpflichtigen Einkommen
bei der Lohnſteuer. Die Vorlage ſieht die Verdreifachung der Wer
bungskoſten, eine Vervierfachung der Ermäßigung für ann und
Frau und eine e e der Ermäßigung für die Kinder gegen
über den Sätzen der Verordnung vom 12. Mai d. J. vor. Die ed
ner faſt aller Parteien hielten angeſichts der r Entwick
lung der Löhne dieſe Saätze für zu gering und beantragten durchwegeine Erhöhung auf das Fanffache der Abzüge der Maiverordnung.

Reichsfinanzminiſter Dr. t erklärte, die Regierung nähme die
Frage der Geſtaltung der Markentwertung nachhalkig in ihre Hände,
es müſſe aber abgelehnt werden, in dieſem Augenblick Näheres hier
über zu ſagen. Die Regierung halte an der Verdreifachung der Wer
bungskoſten feſt, wäre aber bereit, die Abzüge für den Steuer

und ſeine Ehefrau zu n Der Ausſchuß entied ſich aber durch die Mehrheit m die Verfünffachung der
ar für Werbungskoſten, Ehéegatten

inder.Nach den vom rer r des Reichstages beſchloſſenen Er
höhungen der Abzüge von der Lohnſteuer ſtellen ſich die Ermäßigungen
ab 1. Juli wie folgt:

und

Lohnzahlung in Mark
monatlich wöchentlich täglich

Ledige Arbeitnehmer 56 000 13 440 2240e Arbeitnehmer 62 000 14 880 2480
Verh. mit 1 Kind 102 000 24 480 4080Verwitw. mit Kind 96 000 23 040 3840Verheir mit 2 Kindern 142 000 31 080 5680
Verwitw. mit 2 Kindern 136 000 32 640 5240
Verheir. mit 8 Kindern 182 000 48 680 7280
Verwitw. mit 8 Kindern 176 900 42 240 7040Verheir. mit 4 Kindern 222 000 58 280 8880
Verwitw. mit 4 Kindern 216 000 51 840 8640

Eine neue Erhöhung der Poſttarife zum 1. Auguſt
Wie wir hören, finden gegenwärtig im Reichspoſtminiſterium Be

Perrge über eine a bermalige Erhöhung der Poſttarife
ſtatt, die e en 1. Auguſt in Kraft treten ſoll.

Der Unterausſchuß des Reichseiſenbahnrats hatte, wie wir bereits
mitteilten, in ſeiner Sitzung vom 13. Juni eine Erhöhung der

erſonentarife für die erſte und zweite e um 800 Prozent,
ür die dritte und vierte Klaſſe um 200 Prozent, ſowie Erhöhung derGütertariſe um 250 Prozent vorgeſchlagen. Rei Zwerkehrs
miniſter Groener hat ſich nunmehr bezüglich der vorgeſchlagenen Tarif
erhöhung für den Perſonenverkehr dem Vorſchlage des Eiſenbahnrates
angeſchloſſen e hat er für den Güterverkehr nur einen

prozentigen Gükertarif genehmigt.
r

Zum Hilfsprediger für die Provinz Sachſen wurde der redi
amtskandidat Gerhard Boit ernannt. Predigt

Frühzeitigere Ausgabe von Sonntagsrückfahrkarten. Um deStadtbevolkerun untaeeGelegenheit zu geben, ihre arbeitsfreien Sonntageaußerhalb der Stadt in Gottes freier Natur zu verleben, hat die Eiſen

nverwaltung die gnerkennenswerte Einrichtung der
billigerer Sonntagsrückfahrkarten getroffen
beſonders auch von den Kreiſen

i wee gern in Anſpruch genommen, weil ſie einerſeits infolge
ihrer ung e wirtſchaftlichen Lage zumeiſt nicht imſtande ſind die
er u teueren gewöhnlichen Fahrpreiſe zu bezahlen, anderer
eits aber in ihrer intenſiben Betäktgung gezwungen ſind, jede Er

lungsmöglichkeit auszunützen. Bei der Jnanſpruchnahme der billi
See srückfahrkarten hat ſich jedoch ſeit geraumer Zeit eine

chwierigkeit inſofern ergeben, als ſich erfreulicherweiſe mehr und mehr
die Gep ogenheit herausgebildet hat, an den Vortagen der großen Feſteden Betrjieb bereits völlig ruhen zu laſſen und ment die Ange
a ſchon am Freitag nachmittag zu beurlauben. In allen dieſen

Ausgabe
Dieſe Einrichtung wird

er kaufmänniſchen, techniſchen und

ällen können die Angeſtellten von der Einrichtung der Sonntags
arten keinen Gebrauch machen, weil die Karten nach den zurzeitgeltenden h r e Sonnabend h S
erden duür l on di er B. i ke igung werd vor al n die ame Waren den d et de Sehnegre,
er und elegant s Ruhetag geſichert iſt. Um dieſem

Kbelſtand abzuhelfen hat ſich der Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten in einer Eingabe an das Reichsverkehrsminiſterium
ewandt, durch Erlaß entſprechender r dafür Sorge zu
agen, daß die Sonntagsrückfahrkarten vor den großen Feſttagen be

reits vom Freitag nachmittag ab ausgegeben und benutzt wer
den, wodurch zweifellos auch gewiſſe Exleichterungen in dem hier und
und da geradezu bis zur Lebensgefährlichkeit überlaſteten Feſttags-
verkehr herbeigeführt werden

Vorſicht beim Tapezieren. Vielfach wird auch jetzt noch dem
Ankleben von Tapeten beſtimmten Kleiſter zum Schutz gegen

atzen und anderes Un eziefer Schweinfürter Grün und andere arſen
haltige Ungez erimittel beigemengt. Geſetzlich iſt die Herſtellung von
zum Verkauf beſtimmten e mit Farben, die Arſen enthalten,
verboten Ebenſo darf arſenhaltige Waſſer oder Leimfarbe zur Her
ſtellung des Anſtrichs von Wänden Decken uſw. nicht verwendet werden.
Geſundheitlich beſtehen auch gegen die Beimengung von Giftſtoffen zum Tapeten kleiſter die größten Bedenken. Wenn Wände,
die mit ſolchen Mitteln beklebt worden ſind, feucht werden und
Schimmelpilzwucherungen auftreten, kann Arſen aus feſten Körpern in
h e Verbindungen übergeführt werden, die man ge

gentlich, wenn z. B. ein Zimmer längere Zeit nicht benutzt worden
iſt an dem knoblauchartigen Geruch wahrzunehmen vermag

Brandſtiftungen durch Kinder im Bezirke der Städte Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen im Jahre 1922 An den bekannt ge
wordenen 22 Brandſtiftungen durch Kinder waren in den zwölf

ällen zuſammen acht Knaben und vier Mädchen beteiligt, in den
brigen Fällen war das Geſchlecht der Kinder nicht angegeben. Die

Kinder ſtanden im Alter von 22 bis 8 Jahren. Die durch dieſe
22 Kinderbrandſtiftungen hervorgerufenen Brandſchäden ſind in
19 Fällen auf Spielen der Kinder mit Streichhölzern und in drei
Fällen auf unvorſichtiges Umgehen der Kinder mit Feuer, Feuer
werkskörpern und Licht zurückzuführen. Der Volkswirtſchaft iſt durch
dieſe Kinderhrandſtiftungen nach heutigem Geldwerte ein Schaden von
über 25 Millionen Mark entſtanden.

Ungültig werdende Freimarken. Die Freimarken zu 5, 10,
15, 25, 30 und 50 Pfg. (Ziffernmarken), ſowie zu 60, 80, 100, 120 und
160 Pfg. (Arbeitermarken) und die Marken zu 10, 15, 25 und 80 Pfg.
zur Erinnerung an die Nationalverſammlung verlieren mit Ablauf
des 30. Juni ihre Gültigkeit.

Trotz Papierteuerung und Papiermangel müſſen wir unſere
Mitarbeiter, amtliche Stellen, Vereinsvorſtände uſw. wiederholt bitten,
Manufſkripte nur einfeitig zu ſchreiben. Hierfür liegen tech
niſche Gründe vor. Nichtbeachtung hat Verzögerungen, Erſchwerungen
und unter Umſtänden noch Mißverſtändniſſe, ja ſogar Ablehnung von
Einſendungen zur Folge.

Opernabend im Theater-Verein. Die Koſten des am Donners
tag und nach Bedarf auch Freitag nächſter Woche ſtattfindenden Opern
abends ſtellen ſich infolge des Markſturzes doch erheblich höher, als
nach den Berechnungen der Vorwoche angenommen werden konnte.
Unter dieſen Umſtänden blieb leider nichts anderes übrig, als den
re auf den immer noch ſehr niedrigen Satz von 3000
zu erhöhen.

Gottfried KellerFeier im Goethetheater in Lauchſädt. Die
Jungmädchenvereine Merſeburgs veranſtalten nächſten Sonntag den

Juni im Goethethegter zu Lauchſtädt wieder eine gemeinſame Fejer.
Diesmal ſteht Gottfried Keller im Mittelpunkte. Außer den Ge
ſängen und Gedichten, die die jungen Mädchen vortragen, hält Ober
lehrer Hemprich eine Anſprache über den Dichter ie gemeinſame
Abfahrt von Merſeburg erfolgt mittags 1,40 Uhr.

Geſangskonzert im Freien. Man ſchreibt uns: Am Juli
findet im Schloßgarten ein großes Geſangskonzert ſtatt. Ungefähr 150
Sänger bringen ausgewählte Geſangsſtücke Gehör Es iſt dies das
erſte öffentliche Konzert im Freien Hoffentlich gelingt es den Arbeiter
chören, weitere Veranſtaltungen in dieſem Jahre zu treffen.

Beth's Geſellſchaftshaus. Nochmals ſei auf den heute abend
ſtattfindenden Ehren-Abend für Konzertmeiſter Putler und ſeiner
Hauskapelle hingewieſen. Anfang vünktlich s Uhr. Nur frühes Kom-
men ſichert Platz.

Die erſten Menſchen.“ Es ſei nochmals auf die am Sonnabend
in Beths Geſellſchaftshaus ſtattfindende einmalige Gaſtſpielaufführung
von Otto Borngräbers Myſterium der Liebe Die erſten Menſchen
hingewieſen. Borngräber iſt ein Dichter von unmittelbarer an
kraft er hat die Quellen, aus denen die Menſchheit ſeit Jahrtauſenden
die ſüße Qual des Lebens trinkt, aufgedeckt, er hat uns alle geadelt,
indem er uns uns ſelbſt zeigte

Preis.

er en
Und Kleidungsſtücken an Ich n das
gehalten. Es hat ordentlich zu eſſen bekommen, ich habe ihm die Klei

Unfall an der WaterlovBrücke!
Geſtren abend gegen 6 Uhr fuhr auf dem Neumarkt ein voll be

ladener, der Meuſchauer Mühle e Wagen die Waterlopbrücke
hinab und zertrümmerte, da der Knecht das Geſpann nicht rechtzeitig
um Halten bringen konnte, die e en der FleiſchereiRoſt Der Schaden iſt den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend

ein beträchtlicher. Da derartiges bereits öfter vorgekommen iſt, wäre
es doch ſehr wünſchenswert, wenn in beſſeren Zeiten ein Umbau des
Straßeneinganges vorgenommen würde.

ötuten und Fohlenſchau in Merſeburg.

Die geſtern auf dem Nulandtsplatz ſtattgefundene erſte Stuten
und Fohlenſchau der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Merſeburg nahm einen
guten Verlauf 62 ältere und jüngere Stuten und Fohlen, vorwiegend
der belgiſchen Raſſe angehörend, welche Zucht die Genoſſenſchaft vor
wiegend pflegt, waren gemeldet, auch der Hengſt des Gutsbeſitzers
Oskar Seibicke-Geuſa, welcher g. als Beſchäler künftig hauptſächlich
in Frage kommt, war zur Stelle. Die Schau war von nah und fern
ſehr r beſucht.

Preisrichterkollegium, welches beſtand aus den Herren Tier
San Dr. Böhmer-Naumburg, Domänenpächter H. Schele-
Schladebach und Gutsbeſitzer Paul Zorn Großgräfendorf äußerten ſich
ſobend über die Anfangsergebniſſe der Pferdezucht in dieſem Bezirke.

An Preiſen erhielten:
Gutsbeſitzer Oskar Seibicke-Geuſa: jähriger Hengſt

Preis 8 Monate altes Hengſt-Fohlen 2. Preis Jahre altes
Hengſtfohlen Preis, 2 Jahre altes Stutfohlen Anerkennung, 4 Jahre
alte Stute 8 b Preis 1 Jahre alte Stute 24 Preis Gutsbeſitzer
Rudolf Berthold-Blöſien: 1 Jahr altes Stutfohlen 1. Preis,
1 J altes Stutkfohlen 2. Preis, 2 Jahre altes Hengſtfohlen 2. Preis
8 Jahr alte Stute 8. Preis. Gutsbeſitzer le ten e
dorf Knapendor 2 Jahr altes Stutfohlen Anerkennung,
3 Jahre altes Stutfohlen Preis, 9 Jahre alte Stute Ia Preis
Gutsbeſitzer Paul Kietz-Meuſchau: 4 Monate altes Hengſt
n Anerkennung, 4 Jahre alte Stute 3 a Preis, 4 Jahre alte Stute

nerkennung. Gutsbeſißer Albert Pohle-Meuſchau:
3 Monate altes Hengſtfohlen 1. Preis, 4 Jahre alte Stute Aner
kennung. Gutsbeſitzer Walter Burkhärdt-Cröllwitz:
1 Jahr altes Stutfohlen 3. Preis 5 Jahre alte Stute 2. Preis
Gutsbeſitzer Guſtab Köder Meuſchau: Jahr altes Stut
u Anerkennung, 6 jährige Stute Anerkennung. Gutsbeſitzer

ichard Lachner-Knapendorf. 1 Jahr altes Stutfohlen
Anerkennung, 2 Jahre altes Stutfohlen 83. Preis Gutsbeſitzer
Karl Ratzſch-Geunſa 2 Jahre altes Stutfohlen 1. Preis, 7 Jahr
alte Stute Anerkennung. Gutsbeſitzer Fr. Erfurt- Merſe-
burg: 8 Jahre altes Stutfohlen Anerkennung, 8 Jahre alte Stute

Gutsbeſitzer Richard Schäfer-Merſeburg:
3 Monate altes Stutfohlen Anerkennung. Gutsbeſitzer Otto
Kabiſch-Göhlitzſch:! Jahr altes Stutfohlen Anerkennung.
Gutsbeſißer Richard Gürtzſch-Corbetha: 1 Jahr altes Hengſt
fohlen 2. Preis Gutsbeſitzerin E. Kaßler-Oberbeunag:
2 Jahr altes Stutfohlen Anerkennung Gutsbeſitzer Emil Ha u ſck
Schkopau: 8 Jahr altes Stutfohlen 2. Preis Gutsbeſitzer
Füten h Rockendorf-Niederbeung: 83 Jahr altes Wallach-
ohlen Anerkennung. Gutsbeſ. Edmund Kühling-Blöſien:

4 Jahr alte Stute 2 Preis Gutsbeſitzer Guſtav Ritter
Göhlitzſch: Stute Anerkennung. Gutsbeſitzer Otto Götze-
Knapendorf: 4 Jahr alte Stute Anerkennung.

Eingeſandt.

Berichtigung
Die von Herrn Seidel zu Kleinlauchſtädt in Nr. 132 dieſer Zeitung

am 8. Juni 1928 unter „Eingeſändt“ über die Behandlung des mir
r Ruhrkindes aufgeſtellten Behauptungen entſprechen nicht

r Wahrheit. Richtig iſt vielmehr folgendes
Obwohl ich mich aus triftigen Gründen nicht zur Aufnahme eines

Ruhrkindes erboten hatte, wurde mir bei Ankunft der Kinder vom
Landbund ein Mädchen im Alter von 9-10 Jahren zugewieſen. Da

d fand, der das Kind e wollte, behielt ich es. Das
ei mir vollſtändig verlauſt unc L. lhabe enden das Kind wie mein eigenes

ar ſo gut wie möglich in Ordnung bringen laſſen, ihm auch neue
Kleidungsſtücke zur Benutzung überlaſſen. Das Kind hat allerdings
zuſammen mit anderen Kindern Diſteln geſucht, aber nicht früh
morgens ſondern nachmittags nach der Schule. Dabei iſt es wie die
meiſten Kinder barfuß gegangen. Das Kind iſt immer früh zu Bett
gekommen, nur einmal iſt es länger aufgeblieben, weil es mit meinem
noch jüngeren Kinde an einer Hochzeitsfeier teilnahm, wo es mit
Kuchen und Brötchen bewirtet wurde. Da ich nicht in der Lage war,
das Kind dauernd mit Kleidung zu verſehen, ſchrieb ich den Eltern
desſelben, daß ich das Kind nur dann länger behalten könne, wenn ſie
für Kleidung ſorgen würden. Der Vater des Kindes veranlaßte dar
aufhin, daß das Kind anderweit untergebracht wurde. Da das Kind
meiner Frau gegenüber wenig höflich und freundlich war und ſich nicht
einmal bei ihr verabſchiedete hatten wir keine Veranlaſſung es beim
Abſchied noch beſonders zu beſchenken. Wir gaben ihm deshalb nur
die ihm gehörigen Kleidungsſtücke mit und deshalb mag es richtig ſein,
daß das Kind ſchlecht gekleidet nach Kleinlauchſtädt gekommen iſt.
Aufgeſprungene Hände hatte das Kind ſchon, als es bei uns ankam

Herr Seidel hatte alſo keine Veranlaſſung, mich an den Pranger
zu ſtellen, und ich werde ihn wegen der mir zugefügten Beleidigung
gerichtlich belangen, falls er es nicht vorzieht, die Beleidigungen
zurück zu nehmen und eine angemeſſene Buße zahlt.

Paul Feld mann Gaſtwirt in Niederwünſch.

Vereine und Verſammlungen
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung.

(Veranügungsanzeigen und dergl. finden an dieſer Stelle kein e Aufnahme.)
Deutſche demokratiſche Partei in Halle. Montag den 25. Juni,

abends 8 Uhr, im großen Saal des Neumarktſchützenhauſes Mit
e en verbunden mit einer Rathenau-Gedenk-e er. Vorſprüch (von Fritz von Unruh). Violin-Solo, Konzert
meiſter Abramowitz Gedächtnisrede, Studienrat Habe An
ſchließend „Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ Abgeordneter Dr.

reiber). Alle Mitglieder werden um ihre Beteiligung gebeten
Gäſte ſind willkommen

TFagesßalender.

Freitag, 22. Juni.
Putler im Café Beth. Operettenabend im Stadt

Monatsverſammlung des Heimatkunde-Vereins.
Generalverſammlung des B.-V. Germanig. Probeſtunde des
Männer Turnvereins. Gründung eines plattdeutſchen Vereins
in Biſchoffs Reſtaurant. u er im Caſino. Kammer
Lichtſpiele Verſunkene Welten. Der Rauhreiter vom Deſſert
Paß. Zwei gute Nachbarn. Jn der Klauſe großes Alpenfeſt.

Sonnabend 28. Juni.
Beth: Die erſten Menſchen Funkenburg: Sommernachts

kränzchen. Beſprechung ehem. 4. Jäger von Lauchſtädt und
Umgegend.

Ehrenabend
Café.

Oeviſenlurſe
21. 6. 23 20. 6. 23.mittags 1 Uhr Mark (Geld) Mark (Geld)

52550

7130
22320
24059
35550

6120
619240

134000
8370

24090
1046

131

1 holländiſcher Gulden
1 belgiſcher Frank
1 norwegiſche Krone
1 däniſche Krone
1 ſchwediſche Krone
1 italieniſcher Lire
1 Pfund Sterling e4 Dollar1 franzöſiſcher Jrank

1 Schwelzer FranzUtſchechiſche Krone

100 polniſche Mark eTendenz ſchwankend.

l Tage ein fremder junger Mann und
nd mit ſchlechten Strumpfen

Sonntag, 24. Juni.
Zimmerſtutzen- Verein Beginn des 27. Königs und Preis

ſchießens im Strandſchlößchen. Stiftungsfeſt des Sportvereins
Geuſa. Merſeburger Schwimmerſchaft. Unterhaltungsabend in der Kugel Jn Krie do wf Johannisbier. Jn Leun a e heiteren Blick) Ballmuſik. Jn
Spergan (Gaſthof Winhlerſ: Mädchenball.

Montag 25. Juni.
Außerordentliche n e en des Männer Turnvereins.

Hauptverſammlung des BeamtenWohnungsvereins.

Täglich
Künſtlerkonzert im Stadt-Cafeé.

Wetterwarte
V. W. am 23. 6. (Sonnabend): Teils heiter, deils wolkig, etwas

wärmer, vorwiegend trocken. Am 24. 6. (Sonntag): Wolkig bis trüb,
nur ſelten Sonnenblick, kaum mäßig warm, zeitweiſe Regen etwas
windig

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Auch heute iſt noch keine n Anderung in Ausſicht dem

gbziehenden, ausgedehnten Tiefdrückgebiet folgt bei Jsland ſchon eine
neue Störung und das ſich ausbreitende weſtliche Hoch“ wird, wie
immer, bald erneut zurückgebrängt werden. Wir werden uns darauf ge
aßt W müſſen daß uns der kommende Sonntag eine meiſt
u r ch olkendicke unſern Blicken entzogene Sonnezeitwelſe Regen und eine knapp mäßig warme Temper-

ratur bringt.

Neu Röſſen und Zweckverbands Gemeinden
N NeuRöſſen, 22. Juni. Wochen marktbericht. Der heutige

Wochenmarkt war mit Waren ſehr reichlich beſchickt. Der Beſuch war
dementſprechend Es koſteten pro Pfund Rot Leber Hnack. und
Spartenwurſt 14 000 16 000 (14 000 16 000). Schweinefleiſch 12 000
(12 000 16 000), Gehacktes Schweinefleiſch 14000 u 000 16 000)
Schmeer 16 000 (15 000- 18 000), Schinken 16 000 Butter 21 900

000 21 000), Landkäſe 600 Quark 1800 PDerie
800 900), Schellfiſch 5000 Schollen 5000 Seſalzen, Stück 700 Mohrrüben, Schock 1000- 8600 (8500).
ohlrabi, Stück 600 e Salat, grün 290 250 (150--250)

Spargel 3000 5000 (5000), Rhabarber 200 800 (100) Kirſchen
2000 (2000). Die in Klammern beigefügten Zahlen ſind Preiſe
Merſeburgs

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
5 Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag feiern die hieſigen

Burſchen ihr Johannisbier. Hoffentlich iſt auch zu dieſem Tage einmal
Johanniswetter

(5 Lauchſtädt. Morgen Sonnalend abends 8 Uhr findet im
Ratskeller hierſelbſt eine Zuſammenkunft aller ehemaligen Jäger
ſtatt zwecks Beſprechung über die am 30. 6. und 1. Z. in Naumburg
ſtattfindende Denkmalsweihe, verbunden mit Appell der Jäger.

(5 Lauchſtabt. Am kommenden Sonntag ſteht unſere tadt im
Zeichen des Radrennſports. Der Radfahrerklub Germania

alle hält ein Straßenrennen von hier nach Merſeburg und
zurück ab. Die Strecke beläuft ſich auf 20 Kilometer und iſt der Start
ſowie das Endziel, der hieſige Marktplatz Das Rennen beginnt um
15 Uhr nachmittags Von abends 7 Uhr ab findet im hieſgen Kur
dal Kunſt und Reigenfahren ſowie Radballſpiele ſtatt. Der Clou
8 Abends beſteht in dem Kunſtreigenfahren des jüngſten Radfahrers

im hieſigen Gau 18, deſſen Leiſtungen ſtaunenerregend ſind Der
Abend wird a einen Ball beſchloſſen. Den Siegern beim Straßen
kennen winken Preiſe, die von heute ab bei dem Kaufmann Richard

Walther zur Anſicht ausgeſtellt ſind. Die Preisverteilung findet am

e e Kannſegs an Le h Perf on deein-Lauchſtädt. Vorſicht bei fremden Perſonen! Komm
gibt ſich als Pächter der

plantagen aus Mit Sicherheit kontrollierte er die Jrüchte der
Bänme, aber es war ihm weniger darum zu tun als um 3 Enten, die
er einem hieſigen Einwohner wegfing und in ſeinem mitgeführten
Ruckſack verſchwinden ließ. Jedenfalls hatte er noch weitere Abſichten

Biſchdorf Am Montag den 11. d. M. hat ſich der hieſige
69 jährige Einwohner Franz H. aus ſeiner Wohnung entfernt, ohne
bis jeht zurückgekehrt zu ſein. Genaunnter iſt leidend und da er m
öfters davon geſprochen hat, ſich ein Leid anzutun, wird vermutet, daß
er dieſes auch ausgeführt hat.

BVermiſchte Nachrichten
Deutſche Technik. Deutſchen Zeitungen geht aus London eine

Depeſche zu und n von ihnen abgedruckt, wonach der
engliſche Paſſagierdampfer „Majeſtic“ einen neuen Schnelligkeitsrekord
für die Uberfahrt von England nach Amerika geſchaffen habe. Die
Reiſe habe nur 5 Tage 12 Stunden 18 Minuten gedauert. Die Eng
länder verſchweigen, daß es ſich um den deutſchen Dampfer
„Blücher“ handelt, das neueſte Erzeugnis unſerer Schiffsbauku t,
das erſt nach dem Kriege fertiggeſtellt wurde und den Engländern ab
geliefert werden mußte. Sie haben den Dampfer nur umgetauft;
gebaut haben wir dieſen ſchnellſten Ozeanrieſen der Welt.

Rooſevelts Gattin Kaffeehauswirtin. Selbſt in Newvork wiſſen
nur wenige Menſchen, daß die Gattin des volkstümlichen äſidenten
Theodor Rooſevelt Kaffeehausinhaberin iſt. Nur ganz zufälli
wurde dies der Offentlichkeit bekannt. Es brach nämlich dieſer geß
in der 40 Straße ein Feuer aus. Während Angeſtellte und Gä
panikartig aus dem Lokal flüchteten, bewahrte allein eine alte Dame
ihre Kaltblütigkeit und verhinderte dadurch, ſowie durch die Schnellig
keit, mit der ſie Anordnungen traf, eine größere usdehnung de
Feuers. Ich vitte, das Bild meines Gatten von der Wan
abzuhängen; der Rauch könnte vielleicht Schaden anrichten!“ befah
die alte Dame während der Löſcharbeiten. Die Feuerwehr nahm nu
daraufhin das Bildnis des ehemaligen Präſidenten Theodor Rooſevel
von der Wand herunter und durch den Vorfall ſtellte es ſich heraus
daß die tatkräftige alte Dame die Witwe des Präſidenten iſt. Na
dem Ableben ihres Gatten hat ſie viel gearbeitet und wurde ſchließlich
Mitinhaberin des Kaffeehauſes. Den r welche
durch den Brand von dieſer neuen Beſchäftigung Mrs. Rooſevelt er
fuhren, ſagte die alte Dame, daß es ſie keine beſondere r
gekoſtet habe, das Weiße Haus mit dem Kaffeehgns in der 44. Straß

zu vertauſchen. JSchieber und Protzen im Altertum. Dr. Ernſt Meyer erinner
in „Weſtermanns Monatsheften“ daran, daß bereits der römiſch
Satiriker Petronius in ſeinem „Gaſtmahl des Trimalchio“ der
Typus Raffke glänzend geſchildert hat. Trimalchiv iſt ein frei
gelaſſener Sklave, der zu ungeheurem Reichtum gelangt iſt und dami
großtut. So bedient er ſich einer ſilbernen Feder als Zahnſtocher und
ſpielt ſtatt mit weißen u. ſchwarzen Würfeln, mit ſilbernen u. goldenen
Zum Waſchen der Hände wird den Gäſten Wein ſerviert; eine Silber
platte, die einem ausgleitenden Sklaven aus der Hand fällt läßt der
Hausherr a „mit dem andern Dreck“ hinguskehren. Trimalchir
beſiht, weil die gute Sitte es verlangt, auch eine große Bibliothek
nichtsdeſtoweniger aber meint er, Hannibal habe Troja erobert unt
ſpricht von Kaſſandra, die ihre Söhne ermordet hat.

Luſtige Ecke
Jn der Kunſtausſtellung. Nun, wie gefällt Jhnen die Aus

ſtellung?“ „Die Bilder ſind ja alle verzeichnet.“ „Meinen Sie
das wirklich?“ „Gewiß, im Katalog!“
Muſikaliſches. „Fräulein, bitte, geben Sie mir ein paar gute

Salonſtücke!“ „Wünſchen der Herr getragene Sachen?“ Aber,
Fräulein, ich möchte doch Noten und keine Kleider haben!“

„Vater“, ſagt das kleine Elschen erfreut ich kann jetzt ſchon
Paſſagen ſpielen Du meinſt wohl in der Paſſage? Daß du
dich aber nicht unterſtehſt!“

Aber, Peter, was paukſt du denn ſo auf dem Klavier herum
„Jch übe Fugen!“ „Aus denen wird das Klavier gleich gehen!“

Leitung: Franz Rößner.
Vecantwortlrtch: Or. phil. Stegfried u Wer für den politiſchen Teil,n und Litergtur; Franz Gom m iülr e er okales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Spori- Kurt Rößner für den Anzeigen eklameteil,

ſämtlich in e nBerliner Vertretung: Walter a m us, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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eSe oder Plätzen Wenn n
e
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Der Gemeinde Vorſteher

ſucht möbl. Zimmer. Feder
bett u. Wäſche ſelbſt. Nähe

7

S Bend

für zwei ſolide, anſtändige

Wohnungs Tauſch

nach vder Nähe Braunsdorf
Ang. u. 1681 a. d. Sr. d a

mit Garten,
beziehbar, oder kleines

die Exp. d

Angebote mit Preis unter

en neu, zu verkaufen. Zu

gbr. Chaiſelongue preis

fragen in der Exped. d. Bl.

1 Bertiko, 1 Trumeaux
Kl. Spiegel, 2 gr. Bettſt.

m, Matratze, 1 Küchen

Bismarckſtr. 4, pt. rechts.

die a e angige
ufnahme dee beſtimmt vorgeſchrie

eine Verantwortungjedoch werden wele

der Auftra a nachglichkeit berückſichtigt hertlen Dank aus.

Saat Karten
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung 8

erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſprechen wir unſeren 9

Reg. u. Medizinalrat Dr. Lorenz
und Frau Hanng geb. Wrede.

Merſeburg, im Juni 1923.

G e

Merſeburger Korreſpondent e Zeitung). J den 22. Juni 1923.

T 9 n Eigenheim

ist jetzt, um Ihren Bedarf an Bett-,

Ordtl. V re
Freitag. 29. Juniabd. 8 Uhr Herz. Chriſtian

Tagesordnung:Leib- und Hauswäsche bei mir zu
decken. Darum rate ſch, warten Sie
nicht, sondern Kommen Sie sofort.
Tassen Sie die Gelegenheit nicht

9

Die Hartobſtnutzung der
Gemeinde Großgräfendorf,
ſoll Freitag, den 29. Juni,
nachmittags 3 Uhr im
Beßler' ſchen Gaſthofe ver
pachtet werden.

Heinrich.
Berufstät. Dame in mittſ.

Jahr., peinl. ſaub. u. ordentl.,

Bahnhof od. Zentrum erw.
Ang. u. 1678 a. d. d. Exp. d. Bl.

Sauberes Zimmer
ſucht älterer Herr, ſogleich
oder 1. Juli. Angeb. unter
1680 an die Exped. d. Bl.

Wer gibt kin
derloſem Ehe
paar in Merſe
burg od. Umg.

eine leere

m Stube
mit Kochgelegenheit ab.
Ang. u. 1676 a. d. Exp. d. Bl.

Sehr bohe Belohnuny!

wer Ehepaar 2 Leere
rrarmger abgibt evtl.

Dem.

Stadt.

Altenburg.

Sonntag, den 24. Juni 1923 (4. n. Trinit.).
Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabethſtift in

Neinſtedt a. H.
10 Uhr Diak. Wuttke. 11 Uhr Kindergottes

dienſt. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat, Diak. Wuttke.

10 Uhr Paſtor Riem. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Derſelbe.

Neumarkt. 10 Uhr Paſt. Boit. 11 Uhr Kindergottesdſt
10 Uhr Paſtor Kragenſtein. 11 Uhr

Kindergottesdienſt.
Meuſchau. 9 Uhr Vikar Friedrich.
Röſſen. 10 Uhr Paſtor Jentzſch. SLaudeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 80, Eingang

Brauhausſtr. Mittwoch abend 8 Uhr Sibelbeſprechſtd

Katholiſche Gemeinde.Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. Sonn
tag von 6 Uhr an Beichtgelegenheit. 7 Uhr Früh
meſſe mit Predigt. 9 Uhr Hochamt mit Prediqt.

2 Uhr Andacht.
Neu Röſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.

10 Uhr hl. Meſſe mit Predigt in der Schule.
Kayng. 8 Uhr Gottesdienſt mit
Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Volkshibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 3

Geöffnet von 11 12 Uhr.

Geſchäſtsbericht,

2. Genehmigung des Jahres

vorübergehen, denn es ist nicht
Vorauszusehen, welche Steigerung

abſchluſſes u. Entlaſtung

3. r S 43,
die Preise noch erfahren werden.

Ich biete noch billig an:
enS e ſtt der BaugenoſſenſchaBetfhezüge e We 7 5 Tausend r Wort re

betthezüg a 98 Tausend
e I Tausend

e ſß unt mibeeren eissen ausenBetthezüge v e 225 Tausend
Bettlaken: 78, 65, 56, 88, 40 Tausend

Ehrlstſ. Vereſn Jung. Männer
Seffnerſtraße 1.

foderdicht u farbeehInlett 130 breit i 120 Tausend
2z1 Tausend

Berſammlungen Sonntag

Pamenhemden:
15 Tausend

nd Dienstag 8 Uhr abends

M

Beinkleſcler:

Nachtſuchen: 15 en
25 Tausend

Prediat-

geh re
GeneralVerſammlung

Prinzeßröcke:
Unterröcke: 24, 21, 10 reren
Fale- präge bade Hanben geht Ming

Sonntag, den 24. 6. 1923,
A. Heidrich, Krautſtr. 10.

Schlafſtelle
Handwerker geſucht. Ang.
u. 1677 an die Exv. d. Bl.

2 Stuben, Kammer, Küche
mit Zubehör von Weißenfels

Selbſthäufer ſucht

kleines
Wohnhaus

An weſen zu kaufen.
Angebote W 1682 an

r erbeten.

n (hnin
erkstaft.e od. kaufen geſucht.

Ang. u. 1679 g. d. Exp. d. Bl.

Kauſe I. Haus
1674 an die Exped. d. Bl.
TSebr. gut erhaltene

chränke
kaufen geſucht. Angeb.Tbeten Preußerſtr. 13.

Bill

sind diewgienisch el
Wenn umeuber werden sje fortgevyorfen,

Sie sind frofzdem die
igsten

h Ferauchen Sie aueh Qucatet ehe B mit
Lefnenprägung. welohe etwa billiger Ist.

Hauptverkaufsstelle:

Paul Schultze 4 Sohn,
Merseburg, Gotthardtstrasse 4.

im „Preußiſchen Adler“.
Da wichtige Tagesordnung
vorliegt, iſt Erſcheinen ſämt

Hancdtücher 48, 10, Tee b e
Herrenhemden R See

e Be ſenh.

Künder Mäsche, Schürren rer ert

Beftwäsche nur eigener ADterigung.

hen II eurger

Harfin Rosenthal,

Duterhaltungs- ben

Halle, Schmeerstr. 5, II.

mit Tanz.

„Goldenen Kugel“.
ladet herzlichſt ein
Der Vergnü

Sonntag, den 24. d. M.,
laden zum

n einDie jungen Burſchen
Der Wirt.

Ab heute, Freitag
Gaſtſpiel des MelodiaSingEnſemblemitder
erfolgreichſten Film Operette der Gegenwart

Jm Roſ engarten
der Liebe!Gannemant, ach Hannemenn) i

h Text und Muſik von Richard Jäger.
Unter Mitwirkung berühmter OpernSünger

und Sängerinnen.

WarBühn ſ Künſtleriſche Leitunge Direktor Willi Schur

Höllenqualen!Schwank von Du nan Spielleitung:

Dir. Willi Schur.

Klüufe!
Heute Freitag,

Gehrockanzug

und Zylinder,

erfragen in der Exp. d. Bl.

Kohlrabi n andere

Kohlpflanzen
gibt ab Leunger Str. 6.

2 P. Sandalen 40 u. 41,
1P. Damenhalbſchuh 40

1 StrickAnzug u. Hoſe
Knaben von 5—6 Jahren,

wert zu verkaufen. Zu er

Alle Formulare für den
Arheltshetrieh a a
Lohn -Buchhaltung
Hefert schnell und preiswert
Buchdruckerei Th. Rößner,Merseburg. KI. Ritterstr. 3

I

Ein faſt neuer
Pplomaten-Schrefbtich

(in Eiche, ſchwarz gebeizt)) S
preiswert zu verkaufen. piatae

Gotthardtſtraße 38.

Achtung
Fortzugshalber ſteht noch

zum Verkauf: ofa,

einrichtung u. v. a.

GuterhalteneSchneider Nach
zu verk. Zu erfr. Sltiherg

i aZernent er
Bildhauer Bielig,
Gartenſtr.

ein und mehrfarbig,
in allen Größen urd
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei
h. „Jknuer,

burg

Herrebahrral

verkauft oder tauſcht en
Damenrad Kl. Sixtiftr.7
Euten nene
verk. Sem ler Frankleben 3

Weißenfelſer Str. 22.
1 Küchenmaſchine

Haustür.
Shnhenthr

Geldſchränke,
e v Kaſſetten, Mauer

t aſnrantnnn

nd einen

zu verk. Zu erfr. in der Exp. n
T Reiſekorb und

ſilb. Handtaſche (Alpacea) ne n
ſpottbillig zu verkaufen oder
gegen Kartoffeln zu tauſch.

Ken wen n Fnn Eltern
1 Schäferhund zu verkf.
Juckoff, Lauchſtädter Str.

von 14 15 ahren

ſtellt ein

Klempnerei, Jnſtallatio

Anfang Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.
Berfſtärktes Orcheſterd 1500 Mritetts v S enher gefahre

Näheres Mälzerſtr. 8.

in ihrer Scene D. G ſcherten
mit Origin.Oberbayriſch.

Schuhplattler Tanz.9ös gibt a Gandi!

Hallevches Hunstlehen.

Stadttheater
Freitag, 22. Juni, 7 Uhr

Wenn Liebe erwacht
Operette von Künnecke.

Sonnabend, 23.Junt, U.Eine Nacht in Venedig.
Operette von Strauß.

Sonntag, 24. Juni, 3 Uhr:Fremdenvorſtellung zu er

mäßigten Preiſen Das
Konzert. Luſtſpiel v. Bahr

Sonntag, 24. Juni, 7/„Uhr:
Eine Racht in Venedig.

Montag, 25. Juni, 7 Uhr:
2 X 5.

zahtt jeden Konkurrenz Preis

für
Lumpen, Papier, Knochen, Alt
Eiſen, AltMetalle und Felle.

J Hole auf ſofort koſtenlos ab. T

Skehpets 3. Sixtiberg

Suche zum 1. Juli ein
Stubenmädchen
Frau San.Rat Dr. Anſnping,

Müehein. Bez Halle.Kleine An zeigen Jung.
haben den beſten W in

Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schafſtd. Ztg.)

Junges Mädchen
welches Stenographie undSchreibmaſchine erlernt hat, el len Amen

t Kuſing m di n getatte,
Ang. u. 1675 a. d. Exp. d. Bl. geübte, gewiſſenhafte Ar

h beiterinnen, geſucht.C. Sörling, G. m. b. H.
e

n dreifarbiger
Foren Ab zuholen im

Stagtstsuegramt, Burgstr. 1.

Telchers Höhelnans Halle g. S.

Unterg Hrosg Stolnstraße 82,
empſiehlt billige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

Vertikos uſw.
Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert

a. hen vbr
geſ. Gaißer, Chriſtianenſtr.,

gegenüber Molkerei.

e S J

Wegen Erkrankung des
Zietzigen ſuche für meinen ſtädt.
Haushalt auf dem Lande

e efür i ichen e e

Geſchäfte telle und

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Henzold, Sauchſtädt,
Naumburgerſtraße 142 e.

e 53 Zu erfr. in e Exp. d. Bl. V. 1560 23. Der Magiſtrat.

e

S Anfang 7 Uhr in der
Es

Johannesbier

r großer Ball. S

Sonnabend und Sonntag

u. a. Schrammel Muſik.
MüllerMax und Partnerin S

Mädchen

O
Zimmerſtutzen Verein

Merſeburg, e. V.

feiert am 24., 25. und 26. Juni ſein
27. Königs u. Prelsſchießen

im „Strandſchlöchen“

Feſt Ordnung:
Sonntag, den 24. Juni, von 1 Uhr mittags ab

Empfang der Gäſte in „Rültzes
Tremdenhof, am Bahnhof. Uhr
Borſtandsfitzung ſämtlicher einge

troffenen Vereine. Nachm. 2 Uhr
Auszug der Schützen. Von 3 Uhr
ab r auf allen Ständen,Konzert im Garten. Nachmittags
und abends großer Volksball.

Montag, den 25. Juni, von 2 Uhr ab Schießen
auf allen Ständen, von 4 Uhr ab
Kinderbeluſtigungen mit Konzert.

Dienstag, den 26. Juni, von 2-—6 Uhr Stern
auf allen Ständen, 5—6 Uhr
Schießen auf die Königsſcheide,

7 Uhr Einzug der Schügtzen.
abends 8 Uhr gkoßes Konzert mit
BrillantStrandFenerwerk.

Hierzu werden alle Freunde des Schießſportes
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

ente Sreſtag abends
im Cafs und Nebenräumen:

der be
liebtenn ine

Sovvodend den 23. Juni, e 8 Uhr:

Senſationelles Enſemble Gaſtſpielf „Die erſten Menſchen“.

Myſterium der Liebe von O. Borngräber.
Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

Sonnabend,
von 7 Uhr ab

Sommernachts Kränzchen
des Verb. Deutſcher Zimmerer, Zahlſtelle Merſeburg.

Sonntag nachmittag von 8 Uhr ab

Sarlhaus umC E II M I hen c
Sonntag, den 24. 6., von 6 Uhr ab

Balimusife
Eißner. 4

ſeyran
Sonntag, den 24. Juni 19283,
von nachmittags 3 Uhr angroßer Mädchen Zahl

wozu freundlichſt einladen

Die jungen Mädchen. Der Wirt.

h

Hortbereln Geugg.

Stftungefeſt

Anfang 1 Uhr.

en Ss ladet freundlichſt ein 9
S Der Vorſtand.

e

ſernDienstag, 26. Juni, obends 8 Uhr im „Tivoli“ S

„„Wie Völker sich
aus flefster Hot erheben“,
Eintrittskarten zu 100 M. bei Fr. Pouch u. in der

beutsehnetſona). i Dienſt Tel. 190

Se ncheſer
verſichert eure Tiere gegen alle Verluſte durch
Tod, Nottötung, Diebſtahr, Schlachtentwertung.Mäßige Prämien. Anträge auch r Pferde
en nt Bezirksdirektion der „Halenſia“,

Halle a. S., Geiſtſtraße 33, Telephon 6013.
Platz und Zeiſe Vertreter überall geſucht

S

S
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77 57Jugendwohlfahrt in der Gemeinde.
S Eine Warnung vor überorganiſation
Der Preußiſche Landtag wird ſich in Zeit mit einem

Ausführungsgeſetz zum Reichsgeſetz für Jugendwohlfahrt vom 9. Juli
1922 zu beſchäftigen haben. Zweifellos iſt ein ſolches e e

geſetz nicht bloß deshalb notwendig weil es ſich beim Reichsgeſetz
vom 9. Juli 1922 im weſentlichen nur um ein Rahmengeſetz handelt,
das nach der Eigenart der Länder und nach den örtlichen Verhält

niſſen ausgefüllt werden muß, ſondern ebenſo, weil es hei der heute
mehr als je notwendigen e nicht auf Gemeinplätze, ſon
dern auf tatkräftige Arbeit ankommt. Der ſchöne Grundſatz des
Jugendwohlfahrtsgeſetzes, daß jedes deutſche Kind ein Recht auf

Erziehung zur leiblichen, ſeeliſchen und geſellſchaftlichen Tüchtig
keit erhalten ſoll, ſchwebt ſo lange in der Luft, als nicht die not

wendigen Organiſationen verbunden mit den erforderlichen Mitteln
vorhanden ſind, um dieſes Programm auch zur Wirklichkeit zu machen.

Der vorliegende Entwurf ſucht deshalb diejenigen Gebiete zu regeln,
die nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen ausdrücklich der Landes

geſetzgebung vorbehalten worden ſind. a
An der Spitze des Entwurfs ſteht nach dem Vorſchlag des preußi

ſchen Staatsrats die Beſtimmung, daß die Aufgaben der öffentlichen
Jugendpflege mit Ausnahme der e Selbſtver-
waltungsange legenheiten der Gemeinden und Gemeinde
verbände ſein ſollen. Für jeden Stadt und für jeden Landkreis ſoll
ein Jugendamt errichtet werden. Dieſe Anordnung wird für

Berlin dahin ausgedehnt, daß für jeden der zwanzig Verwal
tungsbezirke ein Bezirksjugendam t errichtet werden ſolle. Ber

lin ſoll alſo gleich mit 20 Jugendämtern e werden. Der Staats
rat hatte dafür vorgeſchlagen. daß die Stadtgemeinde Berlin durch

Gemeindebeſchluß in den Verwaltungsbezirken Jugendämter ein
richten könne, er wollte alſo der Berliner Gemeinde die Entſcheidung
darüber, wie groß die Zahl ihrer Jugendämter bemeſſen werden ſolle,
n überlaſſen. Aus einem nicht recht verſtändlichen Grunde glaubte
as preußiſche Staatsminiſterium bei ſeinem Diktat bleiben zu müſſen.

Daß dieſe 20 Jugendämter durch ein Berliner Ortsgeſetz errichtet
werden müſſen, ändert nichts an der Sache ſelbſt. Schon hier wird
man von einer gewiſſen Abervorganiſatino ſprechen müſſen.
Unſeres Erachtens iſt es zum mindeſten ſehr zweifelhaft, ob wirklich
in dem alten Berlin die Einrichtung von ſechs Jugendämtern einem
Bedürfnis entſpricht, und ob dabei nicht der behördliche Aufbau loſt
ſpieliger wird als die wirkliche Leiſtung im Jntereſſe der Jugend.
Das gleiche Bedenken wird man auch gegen den 8 14 des Entwurfs
erheben müſſen, der für jeden Provinziglverband und

ſelbſtverſtändlich auch für Berlin ein Landesjugendamt er
richten will.

Die Zuſammenſetzung der einzelnen Jugendämter in den Stadt
und Landkreiſen dürfte jedenfalls recht ſchwerfällig werden. Zunächſt

ſollen ihnen der Kreisſchulrat und der Medizinalrat ſowie die Ver
treter der chriſtlichen Kirchen und der Synagogengemeinden, ſoweit

Gemeinden dieſer Bekenntniſſe im Bezirk vorhanden ſind, angehören.
In den Berliner Bezirksjugendämtern ſoll je ein Geiſtlicher der drei
Religionsgemeinſchaften Mitglied kraft Amtes ſein, auch wenn die
ſonſt geforderten Vorausſetzungen nicht vorhanden ſind. Dann ſoll
weiter der zuſtändige Gewerbeaufſichtsbeamke zur Teilnahme an den
Sitzungen berechtigt ſein und in ihnen beratende Stimme haben.
Außerdem können in das Jugendamt weitere Mitglieder kraft ihrer
Amter berufen werden, doch ſoll ihre Zahl höchſtens ein Drittel der
Geſamtzahl der Mitglieder betragen. Die Auswahl der übrigen Mik
glieder ſoll aus Männern und Frauen erfolgen, die in der Jugend
wohlfahrt erfahren ſind. Hiervon müſſen drei Fünftel von der Ver
trekung des Selbſtverwaltungskörpers gewählt werden. Jm Rahmen
der vom zuſtändigen Selbſtverwaltungskörper zu regelnden Satzungen
ſollen die Jugendämter ſelbſtändig und an Weiſungen nicht gebunden
ſein, ſich alſo einer größeren Bewegungsfreiheit als die übrigen De
vutationen erfreuen. Jhre Bindung geht allein dahin, daß ſie nur
n die durch Haushaltsplan ihnen zugewieſenen Mittel verfügen
önnen.

Billiges Brot für die Minderbemittelten.
m Reichstag iſt es am Mittwoch in ſeiner letzten Sitzung vor

zen Pauſe gelungen in der ren der Sicher Brotverſorgung für die Minderbemittelten im kommenden Wirt
chaftsjahr ein Kompromiß zu finden, das ihm nach dem wochenlangen

treit in Ausſchuß alle Ehre macht. Ein Kompromißantrag
aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten einigte e zu
dem entſcheidenden Paragraphen 6, der die Beſtimmung über die heiß
umkämpfte Zwangsanleihe enthält, dahin, daß rn die Verbilligungs
aktion das ſechsfäche der Zwangsanleihe erhoben werden ſoll. Die
Abgaben ſind zur Hälfte am 1. Auguſt 1928, zur anderen Hälfte am
2. Januar 1924 fällig.
Valoriſation geſchaffen, ferner ihre Verkuppelung mit dem Roggen
preis. d nachdem der Roggen an der Berliner Börſe in der Zeit
vom bis 15. Juli 1929 und vom 1. bis 15. Dezember 1923 ſteigt
oder fällt, erhöht oder erniedrigt ſich die Teilabgabe auf die Zwangs
anleihe. Damit ſoll erreicht werden, daß auf ieden Faß der Geld
betrag für eine Million Tonnen Getreide aufgebracht vird und daß
auch ein weiterer Sturz der Mark das ſechsfache der Zwangsanleihe
nicht entwertet. Jm übrigen wurde die Vorlage, die die „Bedürſtigen“,
d. h. die bedürftigen Kriegsbeſchädigten un

icherung

Für beide Hälften aber iſt eine gewiſſe

Kriegshinterbliebenen, d

Gjchtiges vom Cage.
Während es in Mittelenropa kalt iſt, leiden die Vereinigten

Staaten jetzt unter einer Hitzewelle, der bereits 5 Menſchen zum Opfergefallen ſind. e
Das Telephonverbot in Polen, das auch Danzig in Mitleidenſchaft

zog, hat eine überraſchende Aufklärung gefunden. Die Sperrung iſt
erfolgt, weil Polen ſtrenge Maßnahmen unter anderem auch die
Schließung der Börſen bis zum 22. Juni ergriffen hat, um die
Banken zu zwingen, ihre Deviſen an die polniſche Landesdarlehenskaſſe
abzugeben. Man kann auf den Erfolg des Vorgehens der polniſchen
Regierung geſpannt ſein, weil ſich ja auch die deutſche Regierung
bemüht, die Kontrolle des Deviſenhandels in die Hand zu bekommen.

Der norwegiſche Arbeitgeberverband hat heute als Maßregel gegen
den Sympathieſtreik in der Papierinduſtrie beſchloſſen, vom 6. Juli
ab die Sperre über eine Anzahl von Gewerken zu erklären Dieſe
Sperre wird etwa 14000 Perſonen umfaſſen.

Der Reichspräſident hat der Deutſchen Schillerſtiftung in Weimar,
dem Wohlfahrtswerk für deutſche Schriftſteller und Schriftſtellerinnen,
eine Spende von einer Million Mark überwieſen.

Die Sozialdemokraten wollen injt Rückſicht auf die politiſche Lage
ihren Parteitag auf das nächſte Jahr verſchieben, in dem er zugleich
als Auftakt für die kommenden Wahlen dienen ſoll. Denſelben Be
ſchluß hat bekanntlich auch die D. D. P. vor drei Wochen gefaßt.

Aus ne e e Kreiſen wird uns mitgeteilt: Durch ſüd-
deutſche Blätter geht die Nachricht, daß der Antrag Düringer und
Genoſſen, betreffend die Sperre von im Reichstag ſeine
Erledigung gefunden habe. Dieſe Mitteilung beruht auf einem
Jrrtum. Das Plenum hat noch keine Stellung zu der Frage ge
nommen. Einflußreiche Reichstagsmitglieder beabſichtigen die Zurück
verweiſung des Antrages an den Rechtsausſchuß vor dem Aus
einandergehen des Reichstages zu beantragen.

Der „V. Z. zufolge hat die zuſtändige Fachgruppe des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie auf Wunſch der Bergarbeiter-
verbände dieſe zu Lohnverhandlungen auf heute in das Reichsarbeits
miniſterium eingeladen.

r

Jn Berlin wird am 25. Juni der
erhöht.

Jm oberſchleſiſchen Provinziallandtag wurde Ratibor zum Sitz
der oberſchleſiſchen Provinzialverwaltung beſtimmt.

In den letzten Tagen iſt der 100. Kinderzug aus Deutſchland in
der Schweiz eingetroffen. Der Zug brachte 525 deutſche erholungs
bedürftige Ferienkinder, die von Baſel und Schaffhauſen auf die ver
ſchiedenen Freiplätze bei Schweizer Familien verteilt wurden. In der
Zeit von 1919 bis Mai 1928 den rund 104000 Kinder fremder Staaten
zu koſtenfreiem Ferienaufenthalt in die Schweiz gebracht worden.

Markenbrotpreis auf 3100
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Sozialrentner, Kleinrenkner, len r vnneg und Arbeitsloſe,
dann aber auch kinderreiche Familien mit billigem Brot hinreichendunterſtützen will, in der Auslchupahung mit allen gegen die Stimmen

der Kommuniſten angenommen. Das bedeutet innerpolitiſch eine Ein
heitsfront von Hergt bis Hertz, und ſomit einen bei der gegenwärtigen
innnerpolitiſchen Lage nicht zu verachktenden Erfolg der Regierung.
Der Reichsernährungsminiſter Dr. Luther, der die Bedeutung des
Brotverſorgungsgeſetzes im Reichstag würdigte, war in der Lage,
auch über die beiden anderen Fragen beruhigende Erklärungen abgeben
zu können, die in den letzten Tagen die Gemüter beſonders erregt
hatten. Gegen den Währungsverfall, der in dieſer Form in den tat
ſächlichen Verhältniſſen durchaus nicht hinreichend begründet iſt, hat

regierung und der Reichsbank gelingt, mit mehr Erfolg als bisher
die Mark über Waſſer zu halten, bis die außenpolitiſche hoffentlich
entſcheidende Kriſe mit dem Reparationsproblem ihre Wſung findet.
Dr. Luther verſicherte, daß es der Reichsarbeitsminiſter für unbedingt
notwendig hält, das Arbeitseinkommen in ſchnellerer
und beſſerer Weiſe einer ſprung haften Preisentwicklung anzupaſſen. Dies iſt u de der wundeſtePunkt. Zur Jeit werden Vorſchläge, die in der Offentlichkeit zur
Erzielung einer gewiſſen Wertbeſtändigkeit des Arbeitseinkommens
gemacht worden ſind, auf ihre wirtſchaftliche Auswirkung hin geprüft.
Jn erſter Linie iſt wohl an eine gründliche Durchärbeitung des
Jndexverfahrens gedacht. Die Reichsregierung hofft, im Laufe der
nächſten Woche der Offentli-chkeit Methoden vorſchlagen zu können,
die innerhalb der wirtſchaftlichen Möglichkeiten den berechtigten
Wünſchen der Arbeitnehmer nach leidlich ſtabilen Löhnen und
vielleicht auch nach der ſo dringend nötigen Sparmöglichkeit Rechnung
kragen und zur Beruhigung der wirtſchaftlichen und inneren Lage

ienen.

die Reichsregierung neue Maßnahmen eingeleitet, die ſich bereits heute Miktel- und Oberſchule hinaus und Ktßten in der inneren
an der Börſe auswirkten. Es iſt nur zu hoffen, daß es der Reichs

Nr.

Begrabt den Streit!
In der letzten Zeit hat der Evangeliſche Bund in Berlin, der

Mark und anderstwo eine heftige Agitation entfaltet, in der er das
Gebiet einer religiöbſen Auseinanderſetzung verließ und ſcharfe An
griffe gegen alle deutſchen Katholiken richtete. Es kann ſich in dieſem
Falle gar nicht darum handeln einen konfeſſionellen Standpunkt zu
beziehen; aus rein nationalen Geſichtspunkten iſt es bedauern, daß
mit ner politiſierten Schärſe der konfeſſionelle Zwiſt erneuert wird
der Deutſchland ſeit Jahrhunderten ſchon ſo geſchadet hat. Man darf
Kuch nicht vergeſſen, daß nicht nur auf dem Gebiet des heutigen
deutſchen Reiches 20 Millionen Katholiken leben, ſondern daß mehr
als Dreiviertel der geſamten deutſchen Jrredenta, der Minderheiten
alſo, die in Oſterreich und, als bedrängte Vorpoſten des Deutſchtums,
in fremdſprachlich regierten Ländern leben, katholiſcher Konfeſſion ſind.
Und die deutſche Front an Ruhr und Rhein, die Bevölkerung, die
am unmittelbarſten unter dein Druck einer fremden Soldatestka leidet,
iſt gleichfalls ihrer überwiegenden Mehrheit nach katholiſch. Es wird
ſonach mindeſtens ſehr unvorſichtig ſein, wenn die oben erwähnte
Propaganda alles, was nicht proteſtantiſch iſt, aus der nationalen
Geſinnung ausſchließt und damit jede Perſpektive auf ein künftiges
größeres deutſches Reich und auf eine Verwirklichung der groß
deutſchen Einheit preisgibt. Die deutſche Grenzlandtagung hatte zu
Pfingſten noch eine ſchöne nationale Einmütigkeit der beiden Kon
feſſionen durch den Mund je eines hervorragenden proteſtantiſchen
und katholiſchen Geiſtlichen verkündet; wir glauben, daß dieſe Ver
kündung produktiver und zeitgemäßer war als die Propaganda de
Evangeliſchen Bundes.

Schulfragen.
Für die neunklaſige höhere Gchule.

Ein Antrag im Reichstag.
Dr. Runkel und Mitglieder der Deutſchen Volkspartei haben den

Reichstag einen ebenſo kurzen wie entſchiedenen „Entwurf eines Ge
ſetzes, betreffend Regelung der Dauer des Lehrgangs der höheren
Schulen“ vorgelegt. Es iſt ein Mantelgeſetz, das die allgemeine
Regelung der Frage, wie es die Verfaſſung vorſchreibt, zuerteilt, die
näheren Beſtimmungen zur Durchführung der Landesgeſetzgebung
überweiſt mit der wichtigen Beſtimmung, die Angelegenheit bis
1. April 1925 zu regeln. Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß der Lehr
ang der höheren Schulen neun Jahresklaſſenſtufen umfaßt, und ver
angt ferner, daß begabten, körperlich und ſeeliſch geſunden Schülern
durch Einrichtungen innerhalb der öffentlichen Grundſchule die Mög
lichkeit zu verſchaffen ſei, das Ziel der Grundſchule in drei Jahren
zu erreichen. Das Geſetz ſoll am April 1925 in Kraft treten.

Mit dieſen beiden Beſtimmungen ſind die Kernfragen, die all
gemein für das ganze Reich gelöſt werden können, der innere Anſchluß
der Grundſchule und die Dauer der höheren Schulzeit gegeben; alles
übrige kann im Rahmen dieſer prinzipiellen Geſichtspuukte, die eine
Einheitlichkeit gewährleiſten, für die einzelnen Länder ſpeziell gelöſt
werden.

Hſterreichiſche und deutſche Schule.
Jm Rahmen des Oſterreichiſch- Deutſchen Volksbundes ſprach im

Reichstagsgebäude Oberſtudienrat Dr. Bolle, Vorſitzender des Deut
ſchen Philologenverbandes, über Die öſterreichiſche und die deutſche
Schule Der hiſtoriſchen Entwicklung gegenüber, die das Schulweſen
nach Stammesart in den einzelnen Ländern zur ſelbſtändigen Aus
geſtaltung brachte, ſo führte er aus, bedinge die Forderung einer nativ
nalen und kulturellen Einheit des deutſchen Volkstums einen ſtärkeren
Ausgleich mit Einſchluß von Deutſchöſterreich. Trotz mannigfacher
Verſchiedenheiten, beſonders anf dem Gebiete des höheren Schulweſens
in der Schuldauer, den Schularten und dem Lehrplane, wären die
öſterreichiſchen Schulen ſchon vor dem Kriege in den Bereich gegen
ſettiger Anerkennung hineingeßogen worden. Nach der Stagtsum-
wälzung traten in beiden Ländern dieſelben Beſtrerungen auf Ver
einheitlichung zutage, ohne jedoch zu einem vollen Erfolg zu führen.Während die Verſuche im Reich und in Preußen lokaler Art ſeien und

an einzelnen Schulen unter Schwierigkeiten exprobt werden müßten,
habe der Staat in Oſterreich die ehemalige Kadettenanſtalten
Zzügigen, ſyſtematiſchen Verſuchen auszubauen gewußt. Die Verſuche
gingen im Aufbau auf eine Gliederung nach je er
auf die Erfahrungen der Liesſchen erbet v
rückſichtigung fände hierbei der Gedanke, die deutſche Kultur zumMittelpunkte des Unterricht etKittelpn 8 Un s zu machen. Hierin liege auch in
Linie die Möglichkeit eines Ausgleichs aller deutſchen Schulen.

Gedenkt der alten, erwerbsunfähigen Lehrerinnen
Der Preußiſche Landes-Lehrerinnen Verband verſendet einen Auf

ruf, in dem er auf die Not der alten, erwerbsunfähigen Lehrerinnen,
der Hauslehrerinnen und Lehrerinnen an privaten Schulen hinweiſt
und darm bittet, ihnen Hilfe angedeihen zu laſſen. Die Verteilung
einer Reichsſpende gab Einblicke in die furchtbare Not und das ſorgen
erfüllte Leben e alten Frauen. „Jhre kleinen Erſparniſſe“ aus
arbeitsreichen Jahren gewähren ihnen oft nur feſte Einkommen von
250400 im Monat. Jhre früheren Schülerinnen, auch die
Lehreringenverein« haben ſich ihrer angenommen, ſtehen aber der
großen Not mit ihren kleinen Mitteln hilflos gegenüber. Der Preneßiſche Landes-Lehrerinnen- Verein hat nun beſchloſſen, eine größere
Hilfsaktion zu unternehmen und bitket Gaben an ihn zu ſenden auf

Marie Schönermark, Poſtſcheckamt Berlin W
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Die Söhne des Senators.
Von Theodor Storm. eFortſetzung. Nachdruck verboten.Der Kirchhof war durch einen niedlichen Zaun von denr Garten

etrennt, und Herr Chriſtian Albrecht hatte ſonſt, ohne viel Gedanken
grüber weg auf den unweit belegenen Uberbau der Gruft geblickt;

ſeitdem aber ſein Vater darunter ruhte, war ihm unwillkürlich der
Wunſch gekommen, daß eine hohe Planke oder Mauer hier die Aus
ſicht ſchließen möchte. Nicht, daß er die Grabſtätte ſeines Vaters
ſcheute; nur vom Garten aus wollte er ſie nicht vor Augen haben:
wenn ihn fein Herz dahintrieb; ſo wollte er auf dem Umwege der
Gaſſen und auf dem allgemeinen Totengang dahingelangen. Er hatte
dieſe Gedanken wohl auch gegen ſeinen Bruder ausgeſproöchen; er hatte
ſie dann über ſein junges Eheglück vergeſſen; als aber jetzt auch der

Leichnam der ihm herzverwandten Mutter unter jenen ſchweren
Steinen lag, waren ſie aufs neue hervorgetreten.

Allein zunächſt galt es, ſich mit dem Bruder üver den elterlichen
Nachlaß zu vereinigen; es war ja noch unbeſtimmt, in weſſen Hand
der Garten kommen würde.

An einen So tagvormjttage im November gingen die beiden
Brüder, Herr Chriſtian Albrecht und Herr Friedrich Jovers, in dem

großen ungeheizten Feſtſaale des Familienhauſes auf und ab. Die
Morgenſonne welche noch vor kurzem durch die kleinen Scheiben der
drei hohen Fenſter hineingeſchienen hatte, war ſchyn forkgegangen,
die großen Spiegel an den Zwiſchenwänden ſtanden faſt düſter zwiſchen
den grauſeidenen Vorhängen. Faſt behutſam traten die Männer auf,
als wollten ſie in dem weiten Gemache den Widerhall nicht wecken
endlich bl'eben ſie vor einer zierlichen Schatulle mit Spiegelaufſat
ſtehen, deſſen reichdergoldete Bekrönung aus einer von Amoretten
gehaltenen Roſengirlanve beſtans. „Hm,“ ſagte Chriſtian Albrecht,
Mama ſelig, als ſie in ihren letzten Jahren einmal ihren Muff hieraus der Schublade nahm, da nickte e dem einen Spiegel zu du
Schelm, ſagte ſie, wo haſt du das e Antlitz hingekan, das du
mir ſonſt ſo eifrig vorgehalten haſt! Nun guck einmal, Chriſtian
Albrecht, was itzo da herausſchaut!* Die alte, heitere Frau, dann gab
ſie mir die Hand und lachte herzlich. eDie beiden Brüder blickten vuf das ſtumme Glas kein junges
Antlitz blickte mehr heraus; auch nicht das liebe alte, das ſie beſſer
noch als je e. kannten. Schweigend gingen ſie weiter ſie legten faſt
wie mit Ehrturcht ihre Hand bald auf das eine, bald auf das andere
der umherſtehenden Geräte, als wäre es noch in ihrer Kngbenzeit,
wo ihnen de Eintritt hier nur bei Familierfelten und zur Weihnachts
zeit vergönr! geweſen war. Wie damals vo unter der ſchweren
Stuckroſette der Gipsdecke das ſtille Blizen der en Keiſtallkrone
wie damals hinoen über dem Kanapee, den Fenſter gegenüber, die
lebensgroß en rkblder der Eltern in ihrem Brautſtagte, daneben in
höherem S der Großeltern, deren altmodiſche Geſtalten ihnen
in der Tär- erung ihrer früheſten Jugendzeit entſchwanden.

„Chriſtian Albrecht, ſagte der Jüngere, und der vom Vater er
erbte ſtrenge Zug um den Mund verſchwand ein wenig „hier darf
nichts gerückt werden.“ S

„Jch meine auch nicht, Friedrich.
„Es verbleibt dir ſonnach mit dem Hauſe.“
„Und der Papagei? Den haben wir vergeſſen.
„Jch denke der gehört auch mit zum Hauſe.Shri tian Albrecht nickte. „Und du nimmſt dagegen das beſte

Tafelſilber und das Sevresporzellan, das hierneben in der Geſchirr
kammer ſteht!“

Friedrich nickte eine Pauſe entſtand.
„So wären wir denn mit unſerer Teilung fertig!“ ſagte Chriſtian

Albrecht wieder. Jrie antwortete nicht; er ſtand vor den Familienbikdern, als
ob er eingehend ſie betrachten müſſe ſein Kopf drückte ſich immer
weiter in den Nacken, bis der ſchwarzſeidene Haarbeutel im rechten
Winkel von dem ſchokoladenfarbenen Rocke abſtand. „Es iſt nur noch
der e ſagte er endlich, als ob er etwas ganz Beiläufiges
erwähne.
Aber in des Bruders ſonſt ſo ruhigem Antlitz zuckte es, wie wenn

ein lang Gefürchtetes plötzlich ausgeſprochen wäre. „Den Garten
könnteſt du mir laſſen,“
magſt du ſelbſt e„Meinſt du, Chriſtian Albrecht

„Jch meine es, Friedrich. Du ſagſt es ſelbſt, du v
Hageſtolz; aber ich und meine Chriſtine, unſere Ehe wird r
ſein Hier haben wir nur den engen Steinhof: bedenk es, Bruder,
wo ſollen wir mit den lieben Geſchößfen hin Und dann. du ſelver!
Jm Pavillon, an den Sonntagnachmittagen! Da wieſt doch lieber
deine junge Schwägerin als deine bärbeißige Witwe Antje Möllern
unſerer Mutter Kaffeetiſch verwalten ſehen

„Deinen Kindern,“ erwiderte der andere, vhne umzublicken, „wird
mein Garten nicht verſchloſſen ſein.

„Das weiß ich, lieber e aber Kinderhände in meines
ordnungliebenden Herrn Bruders Ranunkel- und Lepkoienbeeten.“

Friedrich antwortete hierauf nicht. „Es iſt ein Kodizill zu unſeres
Vaters Teſtament geweſen,“ ſagte er, als ſpräche er es zu den Bildern
oder zu der Wand ihm gegenüber, danach ſollte mir der Garten
werden; die Auslöſungsſumme iſt mir nicht bekannt geworden, die
magſt du beſtimmen oder ſonſt beſtimmen laſſen.
Der Altere nahm faſt gewaltſam ſeines Bruders Hand. „Du

weißt es von unſerer ſeligen Mutter, daß unſer Vater, da ſie das
Schriftſtück einmal in die Hand bekam, ausdrücklich ihr geheißen hat:
„Zerreiße es, die Brüder ſollen ſich darum vertragen

„Es iſt aber nicht e worden.
„Das weis wohl; es krat im ſelben Augenblick ein Fremder

in das Zimmer. Tederbhalben 4terblieb es damals; aber ſpäter, am
Tage nach ſelig Vaters Begräbnis, hat unſere Mutter den Willen des
Verſtorbenen ausgeführt.

„Das war ein volles Jahr e ne
„Friedrich, Friedrich!“ rie der Altere.

unſere Mutter tat!“ e„Das nicht, Chriſttan Albrecht, aber Mama ſelig verſierte in einem
Jrrtum; ſie war nicht mehr befugt, das Schriftſtück zu zerreißen.“

Auf dem Antlitz des älteren Bruders ſtand es für einen Augenblick

C ein geborener

„Willſt du verklagen, was

wie eine ratloſe Frage; dann begann er in dem weiten Saale auf
und ab zu wandern, bis er mit ausgeſtreckten Armen in der Mitte

ſtehen blieb.

ſagte er beklommen; „die Auslöſungsſumme

hen blieb. „Gut,“ ſagte er, „du wünſcheſt den Garien, wir beide
wünſchen ihn! Aber dabei ſoll unſeres Vaters Wort in Ehren bleiben
teilen wir, wenn du es willſt, daß jeder ſeine Hälfte habe!“

„Und jeder ein verhungztes Stück bekäme!“ n
e denn, ſo loſen wir! Laß uns hinuntergehen, Chriſtine kam

die Loſe machen!“
Herr Friedrich hatte ſich umgewandt: ſein dem Bruder gekee

Antlitz war bis über die dichten Augenbrauen hinauf gerötet,
mein Recht iſt,“ ſagte er heſtig, „das ſetze ich nicht aufs Los.“

Jn dieſem Augenblick erklang das Negerlied des Papageien an
dem Unterhaus herauf; ein alter Diener hatte die Tür des Saal
geöffnet: „Madame läßt bitten, es iſt angerichtet.“

„Gkeich! Sogleich!“ rief Chriſtian Albrecht. Wir werden gleich
hinunterkommen!“

Der Diener verſchwand, aber die Herren kamen nicht.
Nach einer Viertelſtunde krat unten aus dem Wohnzimmer eine
en eine de vie et ren Höpfchen anf den Flur hinaus
ehende erſtieg ſie die breite Treppe bis zur Hälfte und rief dannach dem Saal hinauf „Seid ihr denn noch nicht fertig? re

Chriſtian Albrecht zFeuer
Es erfolgte keine Antwort; aber nach einer Weile, während der

Stöckelſchuh der hübſchen Frau ein paarmal ungesuldig auf der Stuf
aufgeklappert hatte, würde oben die Saaltür aufgeſtoßen, und Friedrich
kam allein die Treppe herab.
Die junge Frau Senatorin denn ihr Eheliebſter war kürzlich

ſeinem Vater in dieſer Würde nachgefolgt ſah ihn ganz erſchrocken
at. a rief ſie, „wie ſiehſt du aus Und wo bleibt Chriſtian
Albrecht?

Aber der Schwager ſtürmte ohne Antwort an ihr vorüber
„Wünſche wohl zu ſpeiſen!“ murmelte er und ſtand gleich darauf ſchov
unten an der Haustür, die Klinke in der Hand.

Sie lief ihm nach. „Friedrich! Friedrich, was fällt dir ein Dein
Leibgerich, perdrix aux truffes!“
Aber er war ſchon auf der Gaſſe, und durch das Flurfenſter ſa

ſie ihn ſeinem Hauſe zueilen. Nun ſieh mir einer dieſen Querkop
aän!“ Und ſie ſchüttelte ihr Köpfchen und ſtieg nachdenklich die Treppe
wieder hinauf. Als ſie die Tür des Sagles öffnete, ſah ſie den jungen
Herrn Senator, die Hände in den Rockſchößen, vom andern Ende des
Gemachs herſchreiten, ſo ernſtheft vor ſich auf die Dielen ſchauend,
als wolle er die Nägelköpfe zählen.

„Chriſtian! Chriſten ALrecht!“ ief ſie, als er vor ihr ſtand.
Als er den Klang ihre Stimme hörte und, den Kopf erhebend,
ihr in die kinderblanen z ſah, gewaännen ſeine Züge die gewohnte
Heiterkeit zurück. „Gehen wir zu Tiſch. Meſeam!“ ſagte er lächelnd.
„Bruder Friedrich muß nun heute mit der Frau Witwe Antje Möllern
ſpeiſen; aber ich habe denn doch auch meinen Kopf, und unſeres
Vaters Wort muß gelten!“
o Damit bot er ſeiner erſtaunten Frau den Arm und

Treppe hinunter und zu Tiſch.

Soll denn die Suppe noch zum drittenmal

führte ſie die

e e e ſog
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Zeitgloſſen.
Gulllaume II und Poincaré.

Jn Paris erſcheint ſeit ein paar Jahren unter vem Titel
„Larousse universel en 2 volumes“ ein Werk, das nach Anlage und
Umfang etwa dem Neuen Brockhaus entſpricht, von dem jüngſt derdritte ſworlegte Band herausgekommen iſt. Aber wenn auch beide

Werke an Reichhaltigkeit des verarbeiteten Stoffes kaum einander
etwas nachgeben, ſo zeigen ſie doch manchen, die deutſche und die franzö

ſche Art ber Behandlung überaus c(harakteriſtiſch kennzeichnenden
nterſchied, und es iſt höchſt intereſſant, gelegentlich darin Vergleiche

anzuſtellen. So ſei z. B. einmal auf die Behandlung der Biographien
Wilhelms II. im Larouſſe und Poincarés, unſeres grimmigſten
Feindes im Brockhaus hingewieſen. Während Bröckhaus ſtreng ſachlich
und völlig objekitv einfach die notwendigſten Lebensdaten wiedergibt,
ohne auch nur das geringſte Urteil über den Charakter und die Hand
lungsweiſe des franzöſiſchen Staatsmanns auszuſprechen, ergeht ſich
Larduſſe in ſeiner Biographie in ganz einſeitig gefärbten Außerungen,
a Schmähungen über den ehemaligen Deutſchen Kaiſer von denen nur
ie folgenden in wörtlicher Uberſetzung wiedergegeben ſeien: „Er ver

folgte auf grauſame Weiſe die Polen in Poſen, die Dänen in Schleswig,
die Elſaß-Lothringer, die ſich weigerten, ſich germaniſteren zu laſſen
Er hat auch Marokko (den Kolonten Deutſchlands) anſchließen wollen
daher, ſeit 1905, die Zerwürfniſſe mit Frankreich, die beinahe zum
Kriege geführt hätten und die anderen europäiſchen Mächte beun
M un Die Balkanpolitik Wilhelms beunruhigte ſowohl Frankreich
wie Rußland und England ſie iſt auch die Urſache des Weltkriegs, den
der Kaiſer gewollt hat und deſſen verantwortlicher Urheber er iſt
Er hat nichts getan, um die vielfachen Schrecken des Kriegs zu mildern,
den ſeine Generale barbariſch und ſchonungslos wollten uſw.“ Man
mag über Wilhelm II. denken wie man will, guf jeden Fall aber wird
man zugeben müſſen, daß die Art, wie Larouſſe ihn in einem knappen,
lexikaliſchen Werke behandelt, weit entfernt iſt von der vornehmen Ob
jektivität, mit der der „Neue Brockhaus“ die Lebensdaten des franzö
ſiſchen Staatslenkers aneinanderreiht, gewiſſenhaft und ſtreng ſachlich,
sine ira et studio.

r

Die „Bohemia“ ſchreibt: Auf der Kreuzbrunn Promenade inMarienbabd befindet ſich eine Bedürfnisanſtalt, deren Aufſchrift „Herren

S Meſſteurs“ nach dem Umſturz in Herren Pani“ umgewandelt
wurde. Die hieraus erſichtliche Bevorzugung der deutſchen Sprache an
erſter Stelle verurſachte in Klub der tſchechbſlowakiſchen Kurgäſte ge
waltige n und auf ſein indigniertes Einſchreiten wurden kürzlich die „Pani“ über die Herren geſetzt, ſo daß die Aufſchrift a

an Herren“ lautet, ein ſicherlich glänzender Erfolg des Klubsſchechoſlowariſcher Kurgäſte. Konſequenz!

„Nicht wahr, Jhr alle, die Jhr Herren heißt, es ruht ſich wohl aufge &i Dieſes Hohnwort Gottfried Kellers e Dim
n in ſeiner dritten Deutſchen Rede in der „Gartenkaube aus

Mit nackten Tatſachen zeigt er üns, wie der von hemmungsloſem Haß
heſeſſene Franzoſe in früheren ſchweren Zeiten in Deutſchland hauſte,

ingt es wicht wie ein Bericht aus den letzten Monaten und Jahren
wenn wir da leſen:

„Als im Befreiungskrieg die Feſtung Magdeburg von den Preußen
e wurde, fielen die Akten der franzöſiſchen Geheimpolizei in

e Hände der Sieger. Der franzöſiſche General-Polizeikommiſſar gibt
darin einen Bericht über ſeine Agenten und ihre Tätigkeit. Zur Emp
e des einen ſagt er: „Sein Geſchäft verpflichtet ihn, den ganzen
Tag Aber am Packhof gegenwärtig zu ſein, und er hat mithin Gelegen

die Geſinnung der Kaufleute, Handlungsdiener, Schiffer, Schiffsechte, Fuhrleute, Packhofsarbeiter und dergleichen zu erforſchen Zur

eines zweiten: „Er beſucht täglich die von den Bürgern
der Mittelklaſſen freguentierken Tabagien und Weinkeller, ſowie die
vier erſten Freudenhäuſer.“ Den dritten hält er für ein brauchbares

„weil er die vom niederen Volk beſuchten Schankhäuſer täglich

der ne denke daran, daß auch wir jetzt in Zeiten leben, in
Augen und Ohren des Feindes überall ſind. Jeder Deutſche achte

guf die Kangillen, die im Solde ſener Eindringlinge an Rhein und
Ruhr Saar und a ſtehen und Judaslohn empfangen. Setzen wir
dem Beſtreben des Feindes, uns wirtſchaftlich und politiſch zu ver
mi eine einheitliche Mauer des Widerſtandes e ſo wird
r S n einſt vor der Geſchichte beſtehen, ſo wie die Generation

r

Zu einen Ort des beſetzten Brückenkopfgebietes wurden Mann
gen entlafſen. Jn einem Gaſthaus hatten ſie ſich zu einer Ab

Sfeier z tſammengefunden, aber dieſe Soldaten der Grande Na
tion e plötzlich trotz der noch anweſenden deutſchen Gäſte
ihre R aus, warfen ſie auf die Erde und führten einen Tanz
darauf aus, die Mützen folgten und in einer nicht mißzuverſtehenden
Gebärdenſprache verſuchten ſie uns begreiflich zu machen, was ſie da

mit meinten.
Ein anderes Bild. Zur Kaſerne werden Rekruten geleitet. Welch

erbarmungswürdige Geſtalten waren darunter, ſogar in Pantoffeln
war einer dabei und einer mit zerriſſenen Hoſen, ſo daß ihm das
Hemd zum Hoſenboden heraushing, alſo nicht einmal eine Unterhoſe
war vorhanden. Aber wie viel Geld gibt Frankreich für ſeine milifä-

riſchen Abenteuer aus?! Bei den faſt täglich ſtattfindenden Trans
re angeworbener Fremdenlegionäre habe ich nicht einmal derartige

ergeſtalten beobachten können.
iſchen geht hier alles ſeinen Gang weiter. Der franzöſiſche
Bener ere mit ſeiner e der Reitpeitſche

r en Kehls; ſeine Damen erſcheinen in höchſter Eleganz,
oldat krakehlt in den Wirtſchaften und alle eſſen und trinken ſte

gut bei uns. Welches iſt nun das wahre und welches das Schein
r Wir dürfen zuverſichtlich hoffen, daß der Schleier eines

ges fallen wird!

Schöffengericht Merſeburg.

(Sitzung vom 21. Juni 1928.)
Der Arbeiter Jakob St. aus Merſeburg war angeklagt, am

E. e 1922 eine n uten einem bereits Abgeurteilten in
Kbönigsmühle ekwa 70 Kg. Eiſen geſtohlen zu haben. Mangels

weiſes erfolgte Freiſprechung.
Der Arbeiter Karl L. in Porbitz hatte im Januar 1928 ein
einem Barbierladen in Dürrenberg ſtehendes, ihm nicht gehörigesd eſtohlen, welchen Diebſtahl der Arbeiter Hans T. in Por-

i z inſofern begünſtigte, daß er dieſes Rad eine Nacht über in ſeinem
Stalle verwahrte. Das Rad hatten dann die Kaufleute Kurt und
Walter M. aus Leipzig gekauft, weshalb dieſe wegen Hehlerei an
9 waren. L. wurde mit 50 000 ev. 10 Tage Gefängnis, T. mit

000 A ev. 6 Tage Gefängnis beſtraft, während Kurt und Walter M.

1922 in Merſeburg den Maſchinenwärter Richard St.
Der Vermittler Max G. aus Leipzig hatte am e er

ände
Meyers Konverſationslexikon, einen kleinen Teppich und eine Schlaf
decke geſtohlen, und zwar mittels Einbruchs. Das Urteil lautete auf
3 Monate Gefängnis

Die Arbeiter Willi Sp. und Guſtav N. aus Benndorf, derZuſchläger Franz A., der Lokomotivführer Karl E. und der Maſchiniſt

duard J. aus Neumark hatten in der Nacht zum 4. April 1928
aus der verſchloſſenen Feldſcheune, deren der don er ſie er
brachen, 7. Zentner Schafwolle und 6—8 Zentner Kartoffeln geſtohlen.
Die Schafwolle hatte der Arbeiter Sp. aus Benndorf dann an ſich

ebracht, weshalb dieſer wegen Hehlerei angeklagt war. Die Verha diurg wurde vertagt, da Sp. nicht zu exmitteln iſt und N. ſich einer

anderen Strafſache wegen in einem auswärtigen Gefängnis in Unter
ſuchungshaft befindet und ohne die beiden nicht verhandelt werden ſoll.

Einſpruch gegen der amtsrichterliche Strafbefehle hatten
erhoben 1. der Lokomotipheizer Albrecht A. aus Weißenfels, deram 28. Januar 1928 in den Leunawerken ein Bandeiſen und 2 Stück
Eiſenbleche geſtohlen haben ſollte. Der Einſpruch wurde verworfen, da
A. unentſchuldigt fehlte 2. der Fleiſcher Karl St. in Merſeburg,
dem zur Laſt gelegt war, in der Zeit vom 4. bis 8. Februar 1928 aus
den in der Faſanerie lagernden Holzſtößen etwa 0,8 Kubikmeter Eſchen
knüppel geſtohlen zu haben. Mangels Beweiſes erfolgte Freiſprechung;
3. der Malermeiſter Gottwert U. in Gera, der beſchuldigt war dem
StahlEiſenwerk in Frankleben zwei Schrubber, eine Scheuerbürſte
und einen Pinſel geſtohlen zu haben. Auch in dieſem Falle mußte die
Freiſprechung mangels Beweiſes erfolgen; 4. Der Arbeiter Franz S.
aus Neumark, der im Februar d. J. auf der Grube Leonhard
etwa 80 Pfund Schmiedeeiſen geſtohlen und auf Befragen einem
Polizeibeamten gegenüber ſich eines falſchen Namens bedient haben
ſollte. Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die Verhandlung zurück
gezogen; 5. Der Arbeiter Otto K. aus Merſeburg der beſchuldigt
war, im September 1922 in der hieſigen Königsmühle gemeinſchaftlich
mit einem inzwiſchen Verſtorbenen einen halben Jenter Alteiſen ge
ſtohlen zu haben. Da der einzige Zeuge inzwiſchen verſtorben iſt,
mußte Freiſprechung mangels anderer Beweiſe erfolgen; 6. Der Kauf
mann K. St. in Merſeburg dem zur Laſt gelegt war, in ſeinem
Verkaufsladen für ſeine Waren höhere Preiſe gefordert zu haben, als
wie dieſelben im Schaufenſter ausgezeichnet waren. Der Einſpruch
wurde vor Eintritt in die Verhandlung reDer Maurer Otto K. in Merſeburg war angeklagt, am
16. Mai 1928 dem Fabrikbeſitzer Stewich Eiſen im Werte von 58 000
Mark geſtohlen zu haben, und zwar gus einem verſchloſſenen Raume
mittels Einſteigens. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe
von 4 Monaten.
Antrag auf gerichtliche n gegen zugeſtellte elStrafverfügungen hatten geſtellt: 1. der Arbeiter Guſtav W.
Ken hbe r der dadurch groben Unfug verübt, daß er
den 8 jährigen Karl Weber geſchlagen haben ſollte Da grober Unfug
nicht vorlag, erfolgte d r 2. der Bäckermeiſter Alwin F.
aus Merſeburg, dem zur Laſt gelegt war, am 24. Februar 1928
die Straße vor ſeinem Grundſtück nicht von Schnee und dem Unrat
befreit zu haben. Da F. die Reinigung am vorgeſchriebenen Tage
nachweiſen konnte, erfolgte Freiſprechung; 8. der Kraftwagenführer
Richard T in Leipzig der am 7. Februar 1923 die Straße in
Keuſchberg in zu ſchnellem Tempo befahren und dabei keine Warnungs
ſignale abgegeben zu haben. Die Polizeiſtrafe in Höhe von 1000
ev. 2 Tage Haft wurde beſtätigt; 4. der Handelsmann Paul M. in
Merſeburg der in der Nacht zum 4. März 1923 vor dem Grund
ſtück Sand 24 einen Wagen vhne Beleuchtung ſtehen gelaſſen haben
ſollte. M. war nicht erſchienen es mußte in ſeiner Abwesenheit ver
handelt werden und erſolgte ſeine Verurteilung zu 300 A ev. I Tag
Haft; 5. der Schloſſermeiſter Richard G. in Merſeburg, der be
ſchuldigt war am 3. März 1923 einem Straßenreinigungstage
vor ſeinem Grundſtück die Straße nicht gereinigt zu haben. Auch in
dieſem Falle wurde die Reinigung am vorgeſchriebenen Tage nach
gewieſen, weshalb Freiſprechung erfolgte

Der Fuhrwerksbeſitzer Karl K. aus Lauchſtädt ſollte im
Januar 19283 auf der Grube Pauline in Dörſtewitz mehrere Keſſel
gusſchiebe, 1 Gußbock, 1 Keſſelbecken, 1 Transmiſſionslager, 1 Brikett
ſtempel, eine Anzahl alter Roſte ſowie Eiſenteile, der Landwirt Otto K.
aus Delitz a. B. aus derſelben Grube 30 Zentner Kohlen geſtohlen
haben. Zu letzterem Diebſtahl ſollte der Oberſteiger Karl M. aus
Dörſtewitz Beihilfe geleiſtet haben. Alle drei Angeklagte mußten
mangels ausreichender Beweiſe freigeſprochen werden.

Vollswirtſchaftliches.

Notiternungen vom 21. Juni.
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
20000 Eiſenwerk Brünner 45000 Gottfried Lindner neue S

Halle Zimmerm., St. 13500 Wegelin u. Hübner 50000
do. neue S do. neueHall. Maſchinenfabr. 140000 eitzer Maſchinen

Hall. Röhrenwerke 34000 zuckerrafſin. Halle
Glanziger Zucker 330900 Schraplauer Kalkwerke 27000
Körbtsdorfer Zucker 270000 n neneKyffhäuſer Hütte 40000 Bruckdorf Nietleben T
Gottfried Lindner 220900 Diskontobank 45000

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 225— 228 000, vefeſtigt; Roggen, märkiſcher 160
bis 162 000, befeſtigt; Gerſte e n ehe märkiſchen 165--170 6000,
feſt. Hafer, märkiſcher 150 155 000, ſchleſiſcher 145 000, feſt; Mais
ohne Provenienzangabe Hamburg 178 180 006, ſtetig; Weizenmehl 590
bis 660 000, feſt; Roggenmehl 455- 595 000, feſt Weigenkleie 88- 90000,
befeſtigt, Roggenkleie 90 91 000, befeſtigt; Viktorigerbſen 285 bis
240 000, kleine Speiſeerbſen 195 000; Futtererbſen 155 000; Peluſchken
140—150 000; Ackerbohnen 145 000; Wicken 166- 175 000, blaue Lupinen
160-165 000, gelbe Lupinen 200--225 000; Serradella 235- 265 000.
Rapskuchen 145 000; Trockenſchnitzel, prompt 45 50 000; Zuckerſchnitzel
70—-75 060; Torfmelaſſe 54—56 000; Kartoffelflocken 96 100 000

Du Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehlpreiſe für
e einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Hen.Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher Sta
tion für den Berliner Markt: Weizen und n drahtgepreßt
30—32 000; Haferſtroh, drahtgepreßt 27—81 000; Roggen- und Weizen
ſtroh, bindfadengepreßt 27 500 29 500; gebündeltes Roggenlangſtroh
28 50000; Heu, gutes 28-—30 000; do. handelsüblich 25- 27 000

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Piehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 126 Rinder (9 Ochſen, 80 Bullen, 24 Kalben, 68 Kühe),

483 Kälber, 61 Schafe, 619 Schweine, zuſammen 1242. Preiſe für

Hall. Bankver.
Verſ. Jduna, Feuer
Hall. Pfännerſchaft

do. neue
Riebeck Montan 10060009
Werſchen Weißenfels 800000
Ammendorf. Papier 91000
Aktienmalzf. Könnern 85000
Eilenburger Kattun 140000

5500
260000

105900

80 Kilo Lebendgewicht (in 1000 Ochſen 1. Klaſſe 780 800; 2. Klaſſe
720 770. Bullen 1. Klaſſe 780-800, 2. Klaſſe 720 770, 3. Klaſſe 650
bis 710. Kühe I. Klaſſe 780—800, 2. Klaſſe 3. Klaſſe
680--770, 4. Klaſſe 550-670, 5. Klaſſe 400--540. Kälber 1. Klaſſe
2. Klaſſe 800-820, 3. Klaſſe 700--790, 4. Klaſſe 600 690. chafe
1. Klaſſe 720--750, 2. Klaſſe 600--710, 8. Klaſſe 400-590. Schweine
1. Klaſſe 900--920, 2. Klaſſe 980- 950, 3. Klaſſe 820—880, 4. Klaſſe
750--810, 5. Klaſſe 750-810. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und
Schafe gut, Schweine ſehr gut. Kein Uberſtand. Die Stallpreiſe
müſſen der Notiz vom vorigen Markt entſprechend je nach Qualität
für Rinder 20 Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz. und für
Schweine 16 Proz. darunter liegen. Züchter und Mäſter haben nach
den Richtlinien der Landespreisprüfungsſtelle Sachſen für Rinder
20 Proz. für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
weniger zu fordern, als die dem Kaufabſchluß vorhergehende Notiz des
nächſtliegenden Marktes beträgt.

20 Millionen Mark für 1 Pferd.
Die Nachfrage nach Pferden aller Gattungen iſt andauernd lebhaft

und ſind nach wie vor beſonders Arbeitspferde ſehr geſucht. Der Handel
auf den letzten Märkten verlief bei gutem Beſuch faſt überall lebhaft
und ſteigen die Preiſe von Markt zu Markt. Auf dem letzten Mann
eimer terde wurden für Wagenpferde 8—15 Millionen Mark.
ür Arbeitspferde 10—20 Millionen Mark und für Schlachtpferde 1 bis
1,5 Millionen Mark pro Stück bezahlt.

Turnen Spiel Spvort.
VfL. (Liga) gegen Sportklub Weißenfels 4:0.

Beide Mannſchaften ſtanden ſich am Donnerstag abend in Weißen
fels gegenüber. VfL. nahm eine Umſtellung ſeines Sturmes vor
Malkitz links und Thon T rechts was ſich zeitweiſe auch als ſehr
vorteilhaft erwies Beſonders in der erſten und letzten Viertelſtunde
gigte der Sturm ſehr gute Leiſtungen, die auch in dieſen Zeiträumen
ie Treffer einbrachten. Der größte Teil der Spielzeit ſpielte ſich in

Weißenfels Hälfte gh. und dort verhinderte eine verſtärkte Hinter
mannſchaft weitere Erfolge. Außerdem ergingen ſich die Stürmer der

in zu viel Ernzelleiſtungen und ließen ſich damit ſehr viel
neen entgehen. Schlechte Bodenbeſchaffenheit, ganz beſonders

hohes Gras erſchwerten das Spiel außerordentlich, womit es vielleicht
auch zu entſchuldigen iſt, daß beide Außenläufer ziemlich abfielen. Die

Mannſchaft ſpielte ſehr eifrig, ſtand aber techniſch ihren
e ſehr viel nach. Beſonders gefallen konnte bei ihr Mitte und
Halbrechts und die geſamte Hintermannſchaft. Die 3 n
des VfL. ſpielte ebenfalls am Donnerstag abend in Halle gegen Ein
a n anläßlich deſſen Stiftungsfeſt und gewann dort verdient
mit 6 1.

Fauſtball.

MännerTurnverein.
Am kommenden Sonntag beginnen die Gauvorſpiele in der

Jugendklaſſe. T. Jugend des Männer-Turnvereins fährt nach Ammen
dorf um dort gegen A und B- Mannſchaft des Turnvereins Ammen
dorf und gegen T. Jugend der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg
ihre erſten Verbandsſpiele auszutragen. Beginn der Spiele vormittags
3 Uhr. Das Verbandsſpiel vom Sonntag der Turnerinnen in Ball
über Schnur gegen Turn und Raſenſportverein Weißenfels zur Platz

„weihe des Turn- und Sportvereins Neu-Röſſen endete mit einem Sieg
des Männer-Turnvereins 85 62, Halbzeit 31 42. Schiedsrichter un
Mannſchaft vom Turnverein Ammendorf waren nicht erſchienen Das
Spiel gegen Weißenfels war ein ſchönes ſcharfes Spiel die Mann
ſchaft Weißenfels hat ſich gegen voriges Jahr gut verbeſſert.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Ausbruch des Atna.
Die Kataſtrophe abgewendet!

Nach den neueſten Meldungen hat ſich der Lavaſtrom des Atna vor
dem bedrohten Städtchen Linguagloſſa in mehrere Ströme ver
teilt, ſo daß man hofft die Lava werde ſich an den Abhängen herunter
wälzen, vhne die Wohnſtätten zu erreichen. iſt nur noch
40 Meter vom Städtchen entfernt ſeine Geſchwindigkeit hat etwas ab
genommen, jedoch der

Ausbruch des Atna iſt nicht mehr ſo heftig.
udeſſen ſind ſchon blühende Gegenden verheert. Der Bahnhof vonr und mehrere Bauernhöfe am Abhange des Atna ſind

zerſtört worden. Gebirgsartillerie und Pioniere werfen Dämme auf,
um die Lava abzuleiten.

Bei der Räumung des Dorfes durch die 15 000 Einwohner ſpielten
ſchmerzliche Szenen ab. Das Städtchen iſt inmitten einer frucht

aren Gegend am nordöſtlichen Abhange des Atna gelegen. Sein
veits zerſtörter Gemeindewald gehörte zu den ſchönſten Jtaliens. Der
die Stadt bedrohende Lavaſtrom ſtammt von einem neuen Krater, der
ſich erſt heute geöffnet hat. Die Lava hat ſchon viele Hektar e
Weinberge zerſtört. Die Beſitzer wohnten dem Schauſpiel troſtlos bei
Die Eiſenbahnlinie iſt auf eine weite Strecke von der Lavamaſſe ver
ſchüttet. Der Ausbruch wird von den Blättern als gefährlicher be

eichnet als der vom Jahre 1911. Jn Catanig treffen fortwährendFluhtkinge ein; ihre Zahl wird auf Hunderttauſende ge
ſchätzt. Bisher ſind keine Menſchenleben zu beklagen, jedoch iſt der
Sachſchaden ſehr groß. Der Papſt hat 25 000 Lire für die erſte Hilf(
anweiſen laſſen. Die Regierung tut ihr möglichſtes, um zu helfen un
u retten. Ein de d e wahre de beobachtet die Entwich
ung des Ausbruchs und überwacht den Niedergang der Lavaſtrö

um die bedrohten Landſtriche rechtzeitig zu warnen. Der von zw
Hauptkratern ausgehende Lavaſtrom hat eine Breite von 650 Meterr
und eine Höhe von einigen Metern. Er verbreitet eine ebege
Der Die Panik der Bevölkerung iſt nach wie vor außerordentli
groß.

Der Siegeszug
des Snob Motors nimmt ſeinen Fortgang. Jeder Sporttag bring
neue e Die Bergprüfungsfahrt an der Pforte des r
waldes, welche vom Gau 13 des A. D. A. C. veranſtaltet wurde erbrachh
ebenfall in Klaſſe J einen glänzenden SnobSieg. Willy Pongs au
Snob blieb in ſeiner Klaſſe ganz e Sieger und er fuhr ſoga
eine beſſere Zeit als die Konkurrenten der II. Klaſſe (250 com); de
Snob Motor ſchuf für das bedeutungsvolle und ſchwierige Rennen, da
auf der Bergſtrecke Kupferhammer-Huchenfeld, die durchſchnittlich 8
Steigung gufwies, vor ſich ging, einen neuen Rekord. Bei dem Bahn
rennen in Erkelenz erwies ſich der Snob Motor allen anderen Fabrikaterüberlegen; u vier wurde der 1. Preis auf Snob gewonnen. 5
beweiſt der Leichtmotor Snob Sonntag um Sonntag, daß er ein al
ſolut erſtklaſſiges und durchaus zuverläſſiges Fabrikat iſt. Wohl keit
Leichtmotor kann ſich der Serienerfolge rühmen, wie ſie auf Snob z
verzeichnen ſind.mangels jeglichen Beweiſes freigeſprochen werden.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „MerſeDe I bürger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafftädter Zeitung.
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Arten Jormacher
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(Handsehr. u Schreibmasch.) Aufgabe beider Nummern Eduar

hält vorrätig und FeſtpreisBuchdruckerei Th. Rößner, G. A. Schülke, Berlin Wo
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3. Linkſtraße 1.

Gegen Barzahlung ſofort und an jedem Ort zu kaufen geſucht: Jegliches

ausrangierte Lokomotiven, Schiffe, Keſſel, Maſchinen, Röhren,

ganze Fabrikanlagen, Jeldbahngleiſe und Lowrys.
Für Vermittlung bei Abſchluß Proviſion.

Gefl. ausführliche Angebote erbeten an

H. K F. ihe,

Wüindberg

Berlin Rummelsburg, Hauptſtr. 85.
Telephon BerlinLichtenberg 980 und 982.
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Taschen-Flstolen)

Iasehen Fistol.-Wunition e
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str. (Eing. RckeMühlweg)

Pyeſe für marenfreies Gehich S

1 Brötchen 270 Mk.1 Semmel 540 Mk.1 Brot 1900 7500 Mk.
Die Preiſe treten ſofort in Kraft.
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elektriſchen Bahnen u. Zug
verbindungen Halle, Mücheln

und Schafſtädt vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 8.
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Feſt-Bücklinge!
Otto Fichert, Lebensmittelgeſchäft,

Teichſtraße Nr. 31.
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Eigentum.

Jch weiß, daß mir nichts angehört
Als der Gedanke, der ungeſtört
Aus meiner Seele will fließen,
Und jeder günſtige Augenblick
Den mich ein liebendes Geſchick
Von Grund aus läßt genießen

Das Modell.
Eine Künſtlergeſchichte von Jo ha nnes Stav i.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Goethe.

Von ihrer Mutter a Eva a t geſchrieben. Um ſich zu ver
Nein, von derWohl deshalb weil die

Erinnerung an ſie zu grauenhaft war, als daß Eva auch nur mit
einem Worte daran hätte rühren mögen. Mutter re in der

Meere las der Maler den Brie De n
utter ſtand nichts darin. Warum nicht

Verzweiflung über den Bankerott und die erhaftung igewiß Selb tkmord begangen!

Das war nur eine Vermutung, für die jeder Anhaltspunkt fehlte.
Darüber gab ſich Wichenhäuſer a er keine Rechenſchaft. Vor ſeiner
erhitzten Phantaſie ſtand das grauenhafte Bild ſo deutlich, daß er es
hätte malen können, und gar nicht auf den Gedanken kam, zu fragen,

einer ſchönen Frau,Evas täuſchend ähnlich war, und über ſie ge eugt,
mit entſetzt aufgeriſſenen Augen, händeringend, das vedauernswerte

ob es der Wahrheit entſpra Er die Lederen Geſicht dem v
junge Mädchen

Arme Eva! Arme, arme Eva!Und nach dieſem erſchütternden Einſetzen dies das
Herz zerreißende Lied, das alte Lied der Armut. Kahle Wände und ein
kalter Herd zu Hauſe, e das erbarmungsloſe Tageslicht, das
die verſchoſſene Farbe, die zahlloſen Flicken des Kleides ſo deutlich

ädchen ſich re auf die Straße
rbeit in irgend einem

zeigte, daß das arme ſchöne
re Und dann die geiſttötende
Geſchäft, an der Nähmaſchine, oder ſo etwas.

„Jch muß ſie finden,“ ſagte ſich Wichenhäuſer immer wieder. „Jcht iſt durch ihr Unglück ſcheu geworden. Jch muß

ie zu ihrem G r Dich ingen. Dazu muß ich ſie aber erſt haben. Mein
ni

muß ſie ein
erſprechen gi mehr jetzt nicht mehr!“

Er ſtürmte davon, zum nächſten beſten Rechtsanwalt. Dem legte
er die Frage vor, ob es möglich e etwa an der Hand der Gerichts

n Jahren einen Mann in Wienndig zu machen, der War en wenn Wahaer das re e

n erat ge

n ungsprotokolle aus den le

Da bers zugruirde ei.Geſuchte wegen betrügerich en n Benteons v. V in Unt

e und ſpäter freigeſprochen worden. Jetzt ſei Mann krank
Der Rechtsanwalt machte ein e Geſicht. „Sonſt wiſſen

er ſtockte ein bißchen,
Sie a von ihm Gar nichts e Ter

er verneinte. „Nichts als„als e ſann e et e Tochter n u e
8 zuckte ächelnS n e ne Sang See uen er. t t Wien h nehge, Bedie erigkeit hinzu, daß der ß ehe

e ee n gern Jling iſt wahrſ S e P Unglück h Wien ſelnen
Der Maler machte Du

nachträglich etwas airf.ſprochen, wie es das Lehte Wiener Kind, auch in

niemals fertig bringt. Sie war gewiß keines

Maler zögernd

Der Rechtsanwalt nickte cheidet chichteProzeß aus. Bleiben e e r Weg

res Gatten

s t fiel iba e ſo alle t
„Jch ich glaube, Sie haben recht, Herr Doktor“, ſagte der

mit dem
daß der Mann krank iſt und

n er i e i

Der Maler ging, nachdem er dem Rechtsanwalt für den Rat ger
dankt hatte, ſofort in die nächſte Annoncenexpedition und überg b ihr
folgende Annonce, die bis zur Abbeſtellung jeden zweiten Tag in
en Wiener Blättern auf der letzten Seite und fettgedruct erſcheiner
ollte„Eva! Bitte um Lebenszeichen. Bin mit deinem Brief nicht

e S w den 2 e wen e xn am Tage na erſten Erſcheinen der Anzeige erhielt
der junge Maler einen Brief, den er der Handſchrift des Umſhla es a von Eva kommend erkannte. W Hochllopſenden Herzens riß

er ihn au
„Jnnigen Dank auch für dieſen Beweis Jhrer Zuneigung“, laser. „Aber inſerieren Sie nicht mehr. Mein Eilhlt iſt unerſchütter

lich. Ich ſchreibe Jhnen nur, um Jhnen die Qual UnnWsen Wartens
zu erſparenoch einmal lebewohl für immer. Eva.“Wichenhäuſer beſtellte die An zeige ab. e eEr ſtürzte ſich jetzt mit e auf die Arbeit. Nur r
Wien, fort ſo ſchnell wie möglich, das war der einzige Wunſch, der ihn
jetzt, nach dem Scheitern der letzten Hoffnung, die Geliebte wiedergu
finden beſeelte. Sein Bild mußte er aber erſt vollenden

Jn acht Tagen war es fertig. Dem echt weiblichen Wunſche
ſeiner Eva de tragend, hatte er kein anderes Modell zu Hilfegenommen, ſondern die prachtvolle Geſtalt, die zu dem ſchönen es
und den edelgeformten Armen der Geliebten gehörte, aus freier Ptaſie gemalt. Als er fertig war, mußte er ſich geſtehen daß das en
elungen war. Die Liebe hatte ihm den Pinſel geführt, das Feuer

d Sehnſucht die ihm im Herzen brannte, ſchien in den Sarb en auf
der e zu glühenMit Herzblut en ſagte ſich der blaſſe Jüngling, als er
ernſten Blicks ſein und wieder geprüft hatte. Wennmich dieſes Bild nicht Wer hmt macht, darf ich das Handwerk an der

Nagel hängen, So etwas mal ich in meinem Leben nicht mehr.
Er ſandte das Gemälde an einen Berliner Kunſtſalon, in dem es

mit dem Vermerk „Unverkäuflich“ ausgeſtellt werden ſollte. Ach Tage
ſpäter a v ſeinen kleinen Hausſtand aufgelöſt und ſaß im Schnell
m ihn nach Süden führte Er wollte nach Floreng, Rome Sizilien, Spanien und Südfrankreich. Vielleicht lernte er

der Reiſe das was ihm ſo dringend not tat das Vergeſſen

„Was der liebe Gott von dem erſten Menſchen t es ſei e
a. daß er allein ſei, es gilt m allem für den Künſtler. Eine lie
iche und tüchtige e ihm not. Freuen wir uns darummeine Herrſchaften, daß wieder einmal ein Adam ſeine Eva in de

at, und geben wir e reude dem R Ausdr Unſerichen ne Kann mit dem ſcarf geprägten Profil und den
e m e en Vollbart, der dieſen n ruch ausbrachte, war
ein Velner Bilbhauer. ad der W k. von derenden Rufen einer glänzenden, s Fgnm elrunde er
ſcholl S ge e e de in e 8 Hroßindu e m. dmerz gmann in anen ttelhen in er t denGries chendee war i o uſes und Hubert Wichen

eine etwas ernſte Miene, währendGlas d an n De See v die ſi ihm nachei en
e treckte n ließ auf fünfzig bis ſechzig Glückwün

e e e e etzt hattee daß er r Braut, als ſie mit We e hn wandte, eine ſo verkehrte Antwort gab, daf
as ſchöne blonde e h das Glück aus den hellen blauer

Augen leuchtete, ger a

e e und war dann von dem e
autpaar in geiſtreichen Wendungen eWerk war ſehr un svoll ar

ſie auf den e e en ehe r ne e
wieder emporſteigen lie

Seine Eval Seine arme Eva! r n

e er t ken e emerten Hagres liebl
Wiener d s vor uaber u chon herdieſe fünf e i v e ren darrchteren auf v e See



dem Vergeſſen, auf der den gingen ufammenhang zwiſchen ihm und
der Se die ſeltenen Briefe bildeten,e r dieſe Briefe und die Zeitungen,ne chten und Bilderbeſ rechüngen gewidmeten Teile er das

lühen e nen n eihn berühm gemacht. Berühmt und von Herzengend anf a e Zeit.
Was hatte er nicht alles veſn ter S zu finden! Vor

t er raſtlos gearbeitet, Bild auf Bild r nd ſonſt im
n We der äußeren Umgebung ſucht. Baldver er ſich in die Einfamkeit e In r en e

don ſes, n te er ſich in den Strudel einer Großſtadt, und

Sport

zechteGeſellen, ging in Geſellſchaften und a allerkei
p. Es e lan gewährt, es ihm gelang, en zur Ruhezu bringen v Anfange e e We W r nach Wien äneht

und dort die t u im Lie inpark an v
man der Stelle, een e n 8 müſſe auch r e a eres e en eWehen See en e de el en chen vergeb

lichen die Nerven e am von der Stadt, inder t r n war abgereiſt, um nicht
n ehe W hen h tu nicht geſehen hätten,

r als t ihnr eher ahren, T den e d nckte e jetzt i die afel hinüber zuner er die mit ahlendem e e a Seinem künftigem e egervater MamaI ſorgender Liebe h n Den Peeher e e hatte manchmal denEindruck als W d Gute etwas davon St de e auf ſeinen
Wanderjahren irgend etwas Schweres erlebt haben müſſe. Sie konnte2 e en Dehert ſprach von ſeiner Eva nicht, und ihn geradezu

e viel zu zartfühlend. Aus einer ſoll en Ahnung ware ete hen, den Sohn ſo bald als möglich zu verheiraten,

en miütterlichen Beſtrebungen wenig Widerſtand ent

offnung, r r er geh en, eer langte aufgegeben Seit einger Zeit bu Tlebe n re Verdorben, geſtorben. er aber lebte
ſich eben mit dem Leben Winde Hetraten mußte er re

warum nicht dieſe Käthe Bergmann, die ſich ſeine Mutter ſe
Schwiegertochter wü 2 Gegen das ädchen war nichts einzuwenden. Die en Umſtände glänzend, ſie ar bildh h ſaß
von Gemütsart, ſehr unterrichtet. Sie en ihm ſogar von Herzene r meine e Kberſ n e ärmerei. Derihr nicht. Sie war e ein bißchen an die ad Miß
ren r ſche Jungfrau der oberen Zehntauſend. Jn ihremchönen, d Iei n un ausgebildeten Körperwohnte eine re etwas

So war v e ein Des Ja nach ſeiner Rückkehr, an dieſea Mittelpunkt er a te. Wunderli e die alten

r werden mußten in ihm! Gerade jetzt
aus en Sinnen empor und wan ſich verbindlich

er ſo tot und begraben gewähnt te, gerade jetzt
c an e raut, deren kleine, aber feſte Hand er auf ſeiner

er fü
„WasHas ſchöne Ftar lächelte ihn liebevoll an. wiſchen ihrenrothen er e dabei die weißen, e a hne

S hervor D. eine doppelte Perle„Was iſt dir, Lieber? biſt ſo gedankenvoll. z
e g. r er die 8 ſeinem Arme ruhte, und

S zeihl e e eran ſoviel allein inn e Da an ich mir das dankenſpinnen ange
n nun an war er der Fröhlichſten einer an der Tafel, wie es

nur.

ſich für den glücklich n u jg auch gebührte. Die Fröhlichkeitwar freili ganz echt. r das merkte Pie niemand. e
Als ſpäter mit un und Schweſter im offenen Wagen

die Sommernecht u Hauſe fuhr die an wohnte nicht
naut, n in Berlin am Nollendorfplatz n Fa

m and des ein wenig ſchweigſamenich, Hubert fragte ſie leiſe. Es n n leiſere in der liebevollen
age.e eine Frauenhand, v ſich ſo zärtlich in die

e es zu werden“, ſagte er in möglichſt zuhat ſo viele liebens würdige und vortreffw. nige
Du S r desvon der Freiheit e

e erbet
Der

war jetzt ſo al e ihr Bruder geweſen war, als er Eva kennen ge
lernt hatte, zwa „und noch immer unverlobt, weil der Privatder S We fe im ſtillen zugetan war und der ſie im

Srunde wiederliebte, vor dem entſcheidenden Schritte durch ſeine zäh
eingewurzelte Eheſcheu immer wieder e n wurde.

Des anderen Vormittags holte S ert ſeine Braut ab, um mit
die Wlichen Beſuche zu machen. Als ſie an etwa fünf Türen ihre
e eworfen en beorderte Käthe, die in ihrer mattßen lette Pieden zu entzückend friſch und roſig ausſah, den

ſamer Hauptbahnhof.

eine weſter ein. „Das iſt der Abint den Herren nun einmal ſehr ſchwer

die er mit Mutter und
in deren den

etwas illen Weſens Huberts nicht be

Kang ein wenig melancholiſch. Grete Wichenhäuſer
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ziſten bewacht wurde

„Wohin geht es denn Jetzt fragt„Zu Tante Lieſe“, antwortete ä S in g.
W e wer ans Sahe W J engen ſie ſchon zehn Hahren, auS ehr darauf, ges man ſte ine

man auch 8 weil ſie eine n iſt, teils weil das
lichkeiten im Grunde

ſie würde es

e re e
andes zu e Geſprochen r. ihr ſchon ofv ins weil ich der beſondere n de i alten, m

Während das J e u u die beiden diebreite zu den Brt n undatten in einem r Wer d la genommen.e ehe n als der Zug t w. We m gung ſetzte.
n im Coupé waren, der VWonve Hauptan die S e Brhatigems S hie e fan a auf die

Augen. Dann nahm er ihre e die r ne
davon ab und flocht ihre welßen er n durch die ſeinigen.

Während er ſo mit ſeiner u e d e n d dabei W ch
J breiten W er den Blick auf e Felder r Keß, über
n der Zug dahinſtürmte, zogen ihm wunderliche Geda nken durch den

Die Erinnerung an Eva war nicht mehr ur s ebnen. Die
ganze Nacht hatte er von ihr geträumt. llte er nun tun?Seiner Braut Oder weiter ſchwei e nd im ſtillen mit
ſeinem rebelliſchen Herzen fertig zu s mEr konnte h ins reine kommen über n erſte war

Sän weh t. Sie konntee das Ehrlichere. r tat
r habe. Oderhn et warum er dann überhaupt um

lachte ihn gar aus. Bei ihrer ruhigen, legenen Art war nogar das n ere. Und davor fürchtete er ſich beinahe
eſt der Schüchternheit, unter welcher der zwanzigjährige Jüngern

gelitten hatte, war auch in dem n von fänſunt zwanzig, dem be
rühmten Maler, noch wirkſam.

Schluß folgt.

Den Häſchern entronnen

Aus n e henwanHeute befindet ſich der ſchöne gönt épmaſt in Sofig am ſelben
Orte, wo im Jahre 1871 dex alte türtiſche Konak mit ſeinen häßlichen
und wenig r Baulichkeiten ſtand, welche mit ihren halbver
Pale So t e je eine Seite des e Hofes inneOſtwärts er a e hölzernes das von zwei Polilinks von ihm ragke eine Woſch ee auf und rechts

eine Weide mit bis zur Erde
blick an dieſem Orte erfreute.

An einem ſchönen Junitage des gleichen Jahres kamen durch die
Tür der Konaks maſſenhaft Poli zit ten, welche auf dem kleinen Plätzchen
rn etwas beſprachen und ge verſchiedenen Anweiſungen wieder
vortgingen.

Einer von ihnen, der bekannte n ein ebärtiger Türke mit einem rohen und aufgedunſenen Geſicht, ging zu
dem Baſar (heute die „Straße des Handels“), nahm ſeinen Weg durchdie Schar der Fußgänger, welche in der ſchmalen Straße ſchwärmten,

beguckte ſich geniert die en e Häuſer und Kaufläden zu beiden
Seiten und achtete mit ſeinem Blick ſcharf auf alle Perſonen. Als er
das Hotel von a ar erreicht hakte, warf er forſchend einen Blick
zu ihm und einer Gaſtſtube, zog automatiſch ſeinen Revolver,gleichſam um Se n daß er noch in ſeiner Taſche ſteckte,
und ging aufr rigen ſah er einen Poliziſten auf ſich zukommen,
r a n der Türe des Hotels ſtehen und erwartete ihn.

J ſagſt du? d n er leiſe,h a nd ihn aber nicht“, erwiderte n Poliziſt, ſeinenan ehe Hals mit einem Tuche wiſchen
ut beobachtet? Erinnerſt du di h Fünfund
n grauäugig, mager mittelgroß und mit e

einem anderen Hotel!“ ſchrie AliTſchauſch befehlend,a e r ugen nach vier Seiten ſpielten, um jeden Fußgänger
zu beobachten, der ein und ausging.

„Jch verſtand, AliTſchauſch“ der Poliziſt ging fort.

Dieſe Unterredung der zwei Poligiſten betraf. Vaſil Lewſki,welchen man ſuchte, um ihn zu e de jener S war der furch. t
a Apoſtel, als Wollkaufmann verkleidek, von wdiw nach Sofiar er um ein Komitee zu gründen, welches rn P den Raub
e Poſtkaſſe am Berge AxrabaKonak noch geſ. n ich be
kannt w. Die ganze Sofiger Polizei, welche telegraphiſch benachr worden war, war mybiliſtert. Scharen von Poliziſten ſuchten

Dſchauſch der energiſchſte und überragendſte von ihnen, führte
ege Tage die Suche und gab den Verfolgern die notwendigen Be

e und eine genaue e des Geſichtes und der Kleidung
es e erediger befand ſich in großer Gefahr; immer mutig undſurchtes is zur Achtloſigkeit, überzeugt von der Schwäche der türki

ſchen Polizei, ſelbſtvertrauend, hoffend auf ſeinen guten Stern weil
er bis jetzt 5 on oft den Händen ſeiner Feinde entlief hegte er

Vaſil e e bekannter bulgariſcher Freiheitskämpfer, geboren
19. Juni 1837 in Karlowo. Er wurde von den Türken am 29. Fe
bruar 1873 erhängt, nachdem er 11 h der Führer der bulgariſchen
nagte Welegung geweſen und nen Verfolgern immer wieder

entſchlüpft war. e

ängenden Aſten, die allein den
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e Freunde ehüas vavon, daß er in

weder Verdacht, wußtenr t ha gen a ein ſicheres Verſteck geben können.Der Sia war, ſo daß ſle ihm

Der ſcharfe Blick e ophend et e von
Iltſcho neben dem Hotel von Tra hinein, bevorer in das Hotel gut In dem Kaffee waren de nen ein Gaſt

Bulgare, groß und dick, in der Kleidung eines garZem Sofa ſitzend und eine Wa erpfeife rauchend, der bgerade ein R er wetzte, und fein et wel
einen Kunden raſierte den Rücken zur Tür wendete mit
en re aht e ger Jacke.

warAliTſchauſ re den. Bul ren mit der Waſſerpfeife, den er

kannte, wendete v an den Ka o 7 fragen S eiſe: „Ob ni c n einund be ieb ihm e ie Kleidung des

e e v li T ſch, ich bekümmere mich dort umu wen en und verrichtete ruhig ſeinem in dieſen eſez Menſchen ſuche Weſon

ere m Ali en Me uchte.ger wiederholte AliTſ indem er einenvie i genſt wandte, n ücken er r ſehen konnte.
kurze Unterredung, ſo leiſe e i gegangen war,war Fne von den anderen We n
and des Ge e begann en das Raſtermeſſere in ihr und dr entfallen. Geſicht erblaßte vor

k. Der Demitleiberewe e Weghe v begriff, daß er ſelbſt Lewſki

her noch furchtverzerrter war das Geſicht des roßen Bulgaren,

welcher We dein Sofa ſaß und rauchte. Er war bleich wie ein Linnen.
Er war der Chriſt e r w. Lewſkls, und er fühlte
e Sengt t n i S i igte, blieb unints Ge ewſtis, da m Sp e re s deeſſtert n ruhig. Es gilt erte er eine A er o igte ne er

auf ſelnen kalten Geſichtszügen. Dieſe n ge
ewöhn hie Selb e r e verließ ihn a bei den gehen Ge

a ahren nicht, wel in imglaubwärdig gefahrvolles Leben ſchmücken

AliTſchauſch hatte ſich auf de Sofa geſetzt und begann eine Zi

gen z rauchen.
Wie geht chriſtlicher Effendi? Sie waren krank fragte dere den Softäner, in deſſen bleiches und angſterfülltes n

„Ja AliTſchauſch. ja nein! Für die Wärmemurmelte der zitternde Kowatſe ew„Knabe, gib acht auf dein ehgrehe, ver wirſt mich ſonſt
ſchneiden!“ bemerkte Lew ſtreng zu dem KnDer Türke wandte ſich n nach S ren get Jacke des
Apoſtels und egann mit Kowatfchew ü ber Kleinigkeiten zu ſprechen.

„Dieſer Taugenichts wird warten, bis die I beendet „iſt. umdem Diakon ins r zu n dann iſt er verloren Wachte
Kowatſchew. Aber ieſer kritiſchen m n r ihn bie Ruhe
und die Gleichgültigkeit des Prebigers. Einfall kam ihm: ervermutete, daß Ali-Tſchauſch ſicher Seneigtyet zu einem Trunk emp

nd.
Er lud ihn ein Ein Gläschen Brannkwein?“Der Türke nahm an Er verſchlang. einige fünfzig Gramme t wohlig und tat Kowatſchew mit einer Kopf

ewegung Be
„Bei warmem. Wetter kühlt der Branntwein“, bemerkte Kowatſchew,

akzeptieren Sie ein weiteres Gläschen?“ Und der Antwort nicht
kend, beſtellte er mehr als 50 Gramm Branntwein. Der Türke tr
auch dieſe und ſpülte n ſtark mit WaſſerUm ganz ſeine Gedanken e et n Kowatſchew m
erzwungenem Lachen leiſe eine ſicherlich wollüſtige Geſchichte über e

übel bekannte Sofianerin zu erzählen, was die Trockenheit der Augen
des lüſternen Türken mit Glanz erfüllte. Er verſchlang mehrere hundert
Gramm Branntwein auf einmal.„Nun könnte er ganz ungeſehen gar e Kowatſchew und
warf einen ſchnellen, vielſagenden Blick auf Lewfki, welcher ſich vomStuhle erhoben hatte und vor dem Spiegel ſeine Krawatte ordnete

Aber mit Schrecken ſa er, daß Lewſft, anſtatt ſich geräuſchlos fort
zuſtehlen, ſich gerade zu dem Türken wandte, ſeinen Anzug reinigte und

l Haus und Landwirtſchaft a
Praktiſche Winke.

Jnſektenſtiche. eVienenſiche Hat man verſäumt, die Wunde ſofort mnt Salmiak

geiſt zu behandeln, und iſt dieſelbe infolgedeſſen angeſchwollen, ſo
rühre man Lehm vder Gartenerde mit Waſſer zu dickem Brei an,

hülle letzteren in Verbandsmull ein und lege dieſen auf die Wunde.
Segen Jnſektenſtiche namentlich ſolche der Stechmücken, h die

als Sau de Javelle bekannte Kaliumhypochloridlöſung zu empfehlen.
Beküpfen des Stiches und h n Wletiet den Juckreig
in wenigen Minuten.

rn indem er die
wan

Kowatſ
die Fol

Gemeinnützäüger Teil

S e a

den Knaben bezahlte. AliSſchauſch wandte ſich unwinrürnch und
blickte ihn an. Der Blick der grauen, klaren, e Augen Lewſtis
traf jenen Alis.r e anden Kowatſchew h en Kopfe

n n ehe erahee er wſng erf.
re eGllcwunſch, elebt!“ grüßte er u Tſchaufch mit türkiſchem

rechte Hand Herz und Stirn legte. Dieſere ſo de v e Nachbarn zu, um begierig guguhösren
verließ

Nach einer halben Stunde wert AliTſchauſ ſeinerMiſſion, verließ owatſchew und re Vier ſt Suche

ber ete.fortzgeber a W Gäſte
In der Minute i drei Poliziſten triumphlerend fünfz t h e die h verſchiedenen Hotels verhaftet hatten.
Sie alle hatten r Segen und trugen ſchwarze Jacken.

chew, R Waren Kaffee s ſtand, r ite verwirrtder ar Wildheit.
ne d enddeſſen führte ein zerlumpter Vbrfler ein Pferd, um Kohlen

au n Sie nicht meine Kohlen kaufen Jch gebe ſie Jhnen
billig ſagte der

Kowatſchew ſchaute e an und Lrſtarrte.
„Lewſki ſchrie er, m n nach allen Seiten wendend.
J ellange nicht zu viell Wünſchen Sie keine Jhr Wille,
Und der Dörfler führte ſein Pferd n h lengſamn von dannen.

Die ſüdſeitigen Fenſter.
Von Safed, dem Weiſen.

Es kam einſt ein Mann zu mir, und er machte ein trauxiges
e t und ſagte: „Oh, Safed, Deine Worte der Weisheit ſind allen

nſchen bekannt, und Deine Tugend, ſiehe, ſie überſteigt noch DeineWehen Mögen Deine Tage lange n unter den Menſchen!“
Und i ihn an und antwortete ni Denn ein Menſch, dermir mit Schmeicheleien und dergleichen daherkommt,

ein ſolcher Menſch hat gewiß ein beſonderes Anliegen. Und ich ſagte
ihm alſo „Wenn Du etwas von mir haben willſt, ſprich! Denn dieeit vergeht

Und er ſagte „Oh, Feſt ich habe einen Nachbar, und das iſtein ganz unausſteh hlicher Kerl. Sein Haus ſteht nördlich hart nebendem meinen, und er ſieh mich un unterbrochen. Er und ſeine

Rangen lärmen beſtändig, und das ſtört uns empfindlich. Und er
t auch Töchter, und da kommen junge Leute zu ihnen, und dann

en ſie bis ſpät in die Nacht auf der Veranda und lachen, daß ſie
uns den Schlaf W den Augen und den Schlummer von den Augen
lidern ſcheuchen! und wenn wir hinüberſehen, dann ſehen wir
Dinge, unſere tſchaffenen Seelen beunruhigen!“

Und ich ſagte: „Sind ſie unmoraliſch?. Wenn dem ſo wäre, dann
kannſt Du die Polizei rufen!“

e been er ſagte: „Nein, das ſind ſie nicht, was Du unmoraliſch
nennſt, denn meine Frau hat ſie durchs Fenſter lange beobachtet;
e hat da einen ganz In aus ſie ſie beimtrimp eſtopfen genau beobachten kann; aber die Leute machen einen

ſolchen Spektakel, daß es einfach über die e nur geht.“
ich ſagte zu ihm Wie viele Fenſter hat Dein Haus

Und ex antwortete: „Mein Haus ſteht im Geviert nach allen
Friten hin frei es hat Fenſter nach Nord und Süd und Oſt und

Und ich ſagte zu ihm: „Uberſiedle nach der Südſeite Du
wirſt dann mehr Schlaf und Sonne Ja, und ſage Deiner

ſie möge die Strümpfe dort ſtopfen, wo ſie weniger beobachten
ann!

Und der Mann ging zornig davon.Aber ich zählte, was i getan hatte, zu meinen guten Taten. Und
ich ſann darüber nach und ſagte, daß es viele Me hen gebe, die auf

der Nordſeite r eng leben. Ja, ſie fluchen dem Schickſal, weil
ſie den Lärm des Lebens hören, und ſie ſind traurig.Aber ſiehe, die Peemge n Fenſter e e ſind nicht geöffnet.

Weſt

e S

Undicht gewordene Gasſchlänche
können durch Umwickeln mit Leukoplaſt, aus der Apotheke, wieder wie

neu abgedichtet werden.

Jn der Pilzküche zu beachten.
Alle Pilze m möglichſt friſch h werden, da ſieſich letcht zerſetzen. Man putze ſie ſorgſam, che ſie zuerſt mit

warmem Waſſer, um T Nebenge e zu l e und laſſe ſie
nach dem kalten Abwaſchen gut abtropfen. 8. Die geputzten Pilze
müſſen ſofort bereitet werden, damit ſie nicht ihre beſten Würzſtoffe
verlieren. 4. Nur an jungen, kleinen Pilzen laſſe man Röhren und
Haut, an älteren entferne man ſie unbedingt, weil ſie zu zäh werden.

Torten für feſtliche Tage.
An feſtlich begangenen Familienkagen darf eine

Torkte nicht auf der Tafel fehlen. Die 3 taten richten ſich, wenn
Früchte als Füllung oder Auflage verwendet werden natürkich ſtets



m d Jahreszeit; ebenſo verhält es ſich mit der Zutat an Milch
und Eiern.Kuchen, während der Mürbeteig wenig Ei und Milch erfordert; ſtatt
der letzteren genügt etwas lauwarmes Waſſer.

Obſtkuchen mit Biskuitguß. 200 g Weizenmehl werden
mit 125 g Kunſtbutter ünd 70 g Zucker gemiſcht. Die Butter ſchneidet
man dabei in Stückchen und verarbeitet ſie mit dem Mehl und Zucker
zu feſtem Teig, dem man ein Ei und etwas geriebene Zitronenſchale,
auch den Zitronenſaft, zufügt. Dann läßt man die Teigmaſſe eine
halbe Stunde kalt ſtehend ruhen und rollt ſie hierauf nach der Größe
des Tortenbodens aus. Nachdem dieſer gefettet und mit dem Teig
bedeckt iſt, belegt man letzteren mit beliebigem, vorher geſchmortemLompott von unreifen Stachelbeeren oder Rhabarber, ſpäter von
Sommerfrüchten. Zum Biskuitguß miſcht man 70 8 Zucker oder die
Hälfte davon und etwas Süßſtofflöſung mit einem ſchaumig verquillten Eidotter, etwas Vanillezucker und dem feſtgeſ gingen a Ei
weißſchnee, gibt 30 feines Mehl leicht darunter und bedeckt damit die
Obſtmaſſe. Man bäckt die Torte in heißem Bratofen lichtbraun.

Das Aufbewahren von Vorratsbutter und Fett.
Bei den wechſelnden Preiſen deckt ſich die Hausfrau gern mit

etwas Vorratsfett für den Haus und Küche f ein. Das Kühl
und Friſchhalten der Fettwaren iſt Hauptbedingung für ihren Wohl
geſchmack. Wer Schmalz, Talg oder Kokosfett zum Kochen, Braten
und Backen in vorrätigen Mengen längere Zeit aufbewahren will,
legt es am beſten in einen S rößeren irdenen Topf, deſſen Boden man
mit etwas Salz beſtreut, ebenſo gleichzeitig auch über die Fettmaſſeobenauf leicht etwas Salz ſchüttet. Margarine bewahrt man, auf
Vorrat. eingelegt, ebenſo auf. Sie wird ſelbſtverſtändlich aus der
Papierhülle genommen und in einem a mit etwas Salzzutataufgehoben. Butter läßt ſich ebenfalls, wenng e r We ſolange, auf

Dauervorrat halten, da r a ter den reinen ſchmack ein
büßt. Man muß hierbei dbutter von der h ſcheidenDie erſtere iſt meiſt r kräftiger We e während vie letztere,
auch häufig als Teebutter bezeichn oder gänzlich ohne Salz-
miſchung iſt. Ungeſalzene oder nur ſchwach e ne Butter in Vorten legt man in einen Steintopf, gießt friſches Waſſer darüber

und gibt einen Löffel Salz e ieſes er, in dem dieButter konſerviert wird, muß alle zwei Tage erneuert wenden, damit
ſich der friſche Geſchmack der Naturbutter erhält. Man kann un
geſalzene Butter auch zuvor lagenweiſe re en durchkneten und ſiedann in friſchem les We Waſſer ſtehen la ie r bildet
die ſtete Erneuerung des Waſſers. Ein eres J ewahrungsver
fahren iſt folgendes Die Butter wird mit einem er küchtig
mit etwas Salz durchgeknetet. Dann wird ſie feſt und ganz dicht in
einen Stein oder Porzellanbehälter eingedrückt, damit keine Löcher in
der Buttermaſſe vorhanden ſind. Kber die Buttermenge breitet man
ein feuchtes Tuch, auf das man noch eine etwa einen halben re
hohe Schicht Kochſalz ſtreut. der Nhhe muß m edeckt aufgehoben
werden und darf nicht in tark e ender Lebensmittelſtehen, da ſie Geriche a ter, die nicht mehr recht
friſch ſchmeckt, kann man dadur t Mn e n S e eenn es kühl geſtellt i nen gut eckenden al trikann man durch e mit Margarine herſtellen. n e
Schmalz mit Zwiebel, geſchälten Apfelſtücken und Majoran aus, z
e die Margarine darin nur eng nicht a entfernt

nun die Gewürze und läßt die kalt geſtellt, werden.
De dech Johannisbeermarmelade.

ie durch ein Sieb, was daß es diebehält, auf Le ar net
Johannisbeeren geben eine ſehr feine
e n durch de e S oder du
reiben, wenn man die Kernimmt man 12 Pfund Zucker, e le die Se e an tie a
ren auf dem Feuer ſo lange un v der en ſteht und füllt
noch warm in Glasgefäße. ißem Einfüllen das Spri Springender Gläſer zu verhindern r n auf Holz auf. Dickt man eine
derartige Marmelade noch weiter ein, v erhält man eine ſogenannte

„Paſta“; zu dieſem r ſtreicht man die Marmeladepapier 1—2 e och r a läßt ſie auf einem Perlen oder

r e t t wund aufgekocht zu Saucen verwendet. e

v von grünem Fallobſt.
gut gewaſchen, ungeſchält zerſchnitten, wobeim e und madiges eſchnitten e in Waſſer

e r r er Hafer er einen Liter e u len W atnicht och te e in einen a r en gen
u hat, in einemNun n 7 e

kann man die
die Fleiſchhackmaſchine

e der Stube zurück
en i i e hinaus in den

werden. Man gräbt die Töpfe in die

Hat man dieſe zur Verfügung, wählt man gerührten

Keruchen zurückFeuer e zum Kochen eiten
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Erde, tunkichſt mit einer Unterhöhlung, damit keine Würmer durch
er v r an können. e im Freien m
friſche Luft als

er man nach tAzalien, auch die ErikaA dürfen e direkten
Du t werden. Man weiſt ihnen ſchattigen Platz an. WillZrtenſen vermehren, ſo geſchieht ſolches am beſten durch Steck

ge Man nimmt dazu die kr
ſpide keine Blütenknoſpen zeigen dürfen. Auf das jetzt ſich r

der Ungeziefer iſt ſtets zu achten Namentlich manche Roſenn darunter. Bei wärmerer Witkerung zeigen ſich die Raupen des

e die Larven der Roſenblattweſpe, Blattläuſe u. a. Schäd-linge. Auch tritt der Roſenmeltau nicht ſelten recht verheerend auf.
Gegen ihn hilft am beſten ein Beſtäuben mit Schwefelſtaub.

Rätſelecke
Verſteckrätſel,

Jn den Worten:
Duſel Herrſchaft Gage Schrein OranAlter Ilbhe See n e en Temnts

ſind Silben wer die in richtigem Zaſccmechang einen bekannken

Spruch ergeben.
Scherzrätſel.

Aus den Wortew:
Paul, Alter, Ernſt, Reh, Rad, Raſt, Tour, Tal

je 2 Buch r zu entnehmen,
nes Wort er

die richtig zuſammengeſtellt ein be

Zahlenrätſel.
eben.

6 7 11 rennt Zeitſchrift
6 7389587738110 3 1 11 gelehrte Beſchäftigung.

Auflöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Alibi, Ukas, Syndikus, Arnsberg, Nordgau, Dordrecht,

e Se Enſchede, Rotterdam, Lire, Einſtein, Ura
Enkelin, Lilie Emmi, Dortmund, Eibe, Rittersanem Aus her er Leute Leder iſt gut Riemen ſchneiden.

Ergänzungsrätſel:

CLuſtige Ecke 48
Der Chineſenfeind. habe eine San von vier Köpfen

r der Nigger von Alabama „eine Frau und drei Gören, und
es bleiben. will nicht mehr als drei Kinder haben. e

vren wird, etr h per geleſen, daß jeder vierte Menſch, der
rning Poſt“Chine hulter Wer alle guten Menſchen zu ſeinen Kern alle hen

zu ſeinen Feinden hat, wird als einſamer, verbitterter Mann ſterben
ugend“.)

Dienitjprage. e des 65erW ns: „Dö n güllt
nimmal rgaſt: „Aber es fehlen doch noch 2 Minuten auf8 Uhr. affner: nd wann s t ihnera Uhr „ſechſe is, bei
mir is achte vorbeil Stehnpans halt zeitlicher an Morg Wien

rgen“, Wien.ralen Der Schutzmann hat einen Stra enmnſikänten aufs
pürt, ohne W die Vorübergehenden e ſeinniſſe Spenden milder Gaben auf ſerdert M krenger

r er ihn an und ſagt: „Begleiten Sie mich!“ „Aber gernerwidert der unerſchüttert. „Was wollen c e
r r.ahrelang hatte ich meine gute Tante Ulrike nichtW e w. e es ein Zufall, daß ich geſchäftlich in ihrem

m
Wohnort zu tun hatte. Wie freute das liebte alte Weſen! ann
kam fie natürli auf die Geldentwertung zu ſprechen und auf die
Lebensmit begann mir die S Zahlen für Brot,Butter, Flei un nacheinander aufzuzählen. Wie alt biſt du v
eigentlich, li unterbrach ich ihren Jammer, um ſieetwas abzulenken. „Ach Gott ja“, ſenfzte ſie, „im Mai werd ich vier

unda r („Simpliziſſimus“.)enes Wort. Chef: rig Sie nicht immer, wenn Sie Jhren
Lohn in Empfang nehmen Sie Loh'ngrin!

Enigegerkenmend. Freuder: J e e e e ehe
Fremder: nbe auf der nungr e angen oſanſantawangig Mert ar a e Meoneſchein koſtet nur die Helga

„Der d e „Flie T eEmpfindl Ri ngeklagte hat am I eine Damer en S fragliche me v Sie ſein(gereizt): „Bitte ſehr, eine fragliche Dame bin u durchaus nicht

AWye, du t n oe 2, Zimmer ſoll wohnen,innert eine e eHberkelnert S gewohnt iſt, mein Herr

5
mu

flanzen müſſen ſoviel
beſonders hat man daraufzu achten, daß ſie von heſ wo ſolches ſich zeigt,

e derignete am mine e i
ß

kräftigſten Triebe, die aber in der End
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